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Wirtschaftliches Wachstum 

Nach einer ersten Fortschreibung des Bruttoinlands­
produkts sind in Schleswig-Holstem im Jahre 1977 
Sachguter und Dienstleistungen im Gesamtwert von 
41 ,7 Mrd. DM erstellt worden. Damit hat sich das 
Bruttoinlandsprodukt unseres Landes gegenüber 1976 
um 6,1 % erhöht. Für das gesamte Bundesgebiet 
wurde eine Zuwachsrate von 6,3 % ermittelt ln diesen 
Zuwachsraten sind jedoch die Preisveränderungen der 
Sachgüter und Dienstleistungen des Jahres 1977 ent­
halten. Klammert man diese Preisveränderungen aus, 
dann verbleibt für Schleswig-Holstein ein mengen­
mäßiger (realer) Zuwachs von 2,1 Ofo und für das Bun­
desgebiet einer von 2,6 Ofo. Das wirtschaftliche Wachs­
tum in Schleswig-Holstein verlief also 1977 zur Bundes­
entwicklung sehr ähnlich. nahezu parallel sogar, wenn 
man die letzten 3 Jahre zusammen nimmt, weil der in 
1975 vorangegangene Einschnitt bei uns nicht so tief 
war wie in den anderen Bundesländern. Diese Aussage 
wird auch durch einen Vergleich der letzten Fünf­
jahresperiode bestätigt, in der sich das reale Brutta­
inlandsprodukt in Schleswig-Holstein um 11,9 % und 
im Bundesgebiet um 11 ,3% erhöhte, 

Nach ersten Berechnungen belief sich die Erhöhung 
des Preisniveaus für alle in Schleswig-Holstein produ­
zierten Sachgüter und erbrachten Dienstleistungen im 

Bevölkerung 

Die Bevölkerungsveränderungen werden im Stati­
stischen Landesamt auf Grund der An- und Abmelde­
scheine und der Meldungen über Geburten und Sterbe­
fälle registriert. Da jede Bevölkerungszahl zwischen den 
Volkszählungen durch diese statistische Zu- und Ab­
gangsrechnung entsteht, spricht man auch von derfort­
geschriebenen Bevölkerung. Der Ausgangszahl ent­
sprechend, handelt es sich um die ständige Bevölke­
rung, die sogenannte Wohnbevölkerung. Die Fristen 
für die Übersendung der Auswertungsunterlagen sowie 
die Verschlüsselung der darin enthaltenen Angaben und 
ihre tabellarische Aufbereitung bedingen eine gewisse 
Zeitlücke zwischen den Ereignissen und ihrer stati­
stischen Veröffentlichung. Deshalb können hier für 
1977 noch nicht die vollständigen Jahresergebnisse 
vorgelegt werden. 

Am 30. November 1977 erreichte die Bevölkerung 
Schleswig-Holsteins 2 588 000 Einwohner und lag 

Jahre 1977 auf 3,9 %. Dabei sind auch die Preisverän­
derungen der Vorprodukte berücksichtigt, es handelt 
sich also tm Gegensatz zum Anstieg der Lebenshal­
tungspreise der privaten Haushalte um eine "gesamt­
wirtschaftliche" Preissteigerungsrate. Im gesamten 
Bundesgebiet bemaß sie sich auf 3,6 %. 

Diese Werte werden Jährlich möglichst schnell errech­
net, damit die Frage nach der Höhe der wirtschaft­
lichen Gesamtleistung des vergangenen Jahres früh­
zeitig beantwortet werden kann. Sie hat den Nachteil, 
daß zum Zeitpunkt dieser Berechnung einige erforder­
liche statistische Daten, insbesondere aus der lndu­
strieberichterstattung, noch nicht für alle Monate des 
abgelaufenen Jahres verfügbar sind. Deshalb sind 
auch Vergleiche mit anderen Bundesländern problema­
tisch. Trotzdem soll aus den Veröffentlichungen anderer 
Statistischer Landesämter ein erster Anhaltspunkt 
über die Stellung Schleswig-Holsteins im Länder­
vergleich 1977 gegeben werden. So lag das wirtschaft­
liche Wachstum in Berlin und Rheinland-Ptatz mit 1,5 Ofo 

und 1,9% unter dem Schleswig-Holsteins. Im Saarland, 
in Hessen und in Niedersachsen ergaben sich Wachs­
tumsraten von 2,6 Ofo bis 2,9 %. Die Spitzenposition 
nimmt Bayern mit 4,0% realem Zuwachs ein. 

damit um 5 000 Personen höher als am Jahresanfang. 
Die Bevölkerungszahl, die seit Ende 197 4 um 2 583 000 
herum leicht schwankte, hat damit nur kurze Zeit 
stagniert. Die Zunahme geht wie in fast allen Jahren 
nach der letzten Volkszählung ausschließlich auf Wan­
derungsüberschüsse zurück. Schleswig-Holstein hat in 
den ersten elf Monaten des Jahres 1977 durch Wan­
derungsbeziehungen mit den übrigen Teilen Deutsch­
lands und dem Ausland 12 000 Einwohner gewonnen, 
das sind 4 000 mehr als im Vorjahr und etwa so viel 
wie 197 4. ln den davorliegenden Jahren war der Wan­
derungsgewinn allerdings erheblich höher gewesen. 

- SA -

Seit 1972, als sich erstmals ein Sterbeüberschuß oder 
Geburtendefizit von 3 500 Personen ergab, starben 
mehr Schleswig-Holsteiner als geboren wurden. Die· 
Zahl der Geborenen blieb für die drei Folgejahre um 
5 900, 6 500 und schließlich um 8 700 hinter der der 
Gestorbenen zurück. Das Vorjahresergebnis von 7 300 
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dürfte erreicht, wenn nicht gar übertroffen werden, da 
das Geburtendefizit in den ersten elf Monaten 1977 
bereits 6 800 Personen beträgt. Dieser negative Saldo 
zwischen Geborenen und Gestorbenen hangt in erster 

Verarbeitende Industrie 

Die wirtschaftliche Entwicklung der Industrie in den 
ersten neun Monaten des Jahres 1977 ist, insgesamt 
betrachtet. durch schwache Veränderungsraten ge­
genüber dem gleichen Vorjahreszeitraum gekenn­
zeichnet. Dte noch im Jahre 1976 zu beobachtenden 
Wachstumstendenzen, die damals in kräftig steigenden 
Zuwachsraten des Umsatzes zum Ausdruck kamen, 
setzten sich in den ersten drei Quartalen des Jahres 
1977 nicht fort. Die erzielten Erlöse stiegen nominal 
nur um 2,5 %, ein Satz, der nicht sehr von der allge­
meinen Steigerungsrate der Erzeugerpreise für indu­
strielle Produkte im Bundesgebiet ( + 3,1 %im gleichen 

Linie mit der rückläufigen Zahl der Geburten zusammen, 
denn die Gestorbenenzahlen der siebziger Jahre sind 
mehr oder weniger konstant. Bemerkenswert ist frei­
lich, daß die Sterbefälle in den letzten beiden Jahren 
gesunken sind, von 1975 auf 1976 um 800 und bis 
einschließlich November 1977 um weitere 1 100. 
Während 1970 aber noch 35 200 Kinder geboren 
wurden, waren es 1975 nur 24 300. 1966 sind es 
sogar noch 45 900 gewesen. Von da ab sind Jahr für 
Jahr weniger Kinder geboren worden. Als im vorigen 
Jahr die Zahlen für 1976 vorlagen und sich heraus­
stellte, daß die Geburten gegenüber 1975 um 600 zuge­
nommen hatten, wurde spekuliert, ob das Geburtentief 
damit überwunden wäre. Die ersten elf Monate 1977 
zeigen jedoch, daß die Geburtenzahlen jedes einzelnen 
Monats unter denen des Vorjahres, meist sogar unter 
denen von 1975,1iegen. 

Bis zum November des Jahres 1976 wurden 22 900 
Kinder geboren, in den vergletchbaren elf Monaten des 
Berichtsjahres 1977 21 500, also 1 400 oder 6% weni­
ger. Wie sich die Geburtenzahlen weiter entwickeln 
werden, muß sich zeigen. Sicher ist nur eines: Dte Ehe­
schließungen, die z. Zt. weniger wichtige Komponente 
der Geburtenentwicklung, sind auf dem Niveau des 
Vorjahres geblieben. Der Rückgang der Geburten be­
trifft die Ausländer mit 17,1 %erheblich stärker als die 
Deutschen, für dte er nur 5,2% beträgt. Der einmalige, 
kurze Geburtenanstieg im Jahre 1976 basierte aus­
schließlich auf den um 750 zahlreicheren Geburten der 
deutschen Bevölkerung, während die Auslandar­
geburten schon im Vorjahr um 170 (um 8,8 %) stark 
zurückgingen 

Zeitraum) abweicht. Von einer konjunkturellen Auf­
wärtsentwicklung kann also nicht gesprochen werden. 
Die neuen Schwächetendenzen in der wirtschaftlichen 
Entwicklung im nördlichsten Bundesland erklären sich 
u. a. aus dem geringen Besatz mit lndustnezweigen, 
die im Jahre 1977 im Bundesgebiet auf der Sonnen­
seite der Konjunktur standen (zum Beispiel Automobil­
industrie). 

Der Beschäftigtenabbau setzte sich. gemessen an den 
ersten neun Monaten des Vorjahres. in abgeschwächter 
Form fort. Es waren 1, 7 % weniger Personen in den 
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erfaßten Industriebetrieben tätig als vor Jahresfrist. 
Ein weiteres Zeichen für das Fehlen von Auftriebs­
kräften war die stagnierende Entwicklung des Energie­
verbrauchs. der insgesamt bei einer leichten Abnahme 
von 0,8% das Niveau des Vorjahres nur knapp erreich­
te. Die Lage in den einzelnen Branchen weicht vom 
vorstehend gezeichneten Gesamtbild des öfteren ab; 
es sind hier unterschiedliche Entwicklungen festzu­
stellen, und dabei zum Teil durchaus auch positive. 

Methodische Vorbemerkungen 

Bei der Auswertung der Industriestatistik 1st zur Zeit besondere 
Aufmerksamkelt geboten. D1e Phase der Umstellung der Erhe­
bung auf das neue Konzept, wie es durch das Gesetz über die 
Reform der Statistik 1m ProdUZierenden Gewerbe vom 
6. 11. 1975 angeordnet wurde, 1st noch mcht beendet. Zumin­
dest sollte man wissen. welchem Berichtskreis die hier darge­
stellten Ergebnisse entstammen und welche methodischen 
Veränderungen gegenüber der alten Berichterstattung bei der 
Beurteilung der vorgelegten Daten zu beachten s~nd· 

• Die Zahlen bez1ehen s1ch auf Betriebe der verarbeitenden 
Industrie (also ohne Bauindustrie und ohne Betriebe der 
Energiewirtschaft und Wasserversorgung) m1t 1m allgemeinen 
20 und mehr Beschäftigten. Daten von Setneben mrl 10 biS 
19 Beschäftigten sind also n1chl mehr enthalten. 

• D1e Betriebe des verarbeitenden Handwerks mit 20 und mehr 
Beschaftigten sind in dieser Veröffentlichung noch nicht 
nachgewiesen. Sie werden erst ab Januar 1978 vollstand1g 
erfaßL 

• D1e Vergleichbarkelt der Zahlen m1t dem Vorjahre 1st dadurch 
annahernd gewährleistet, daß für 1976 ErgebniSSe gemäß 
der neuen Erfassungsgrenze von 20 Beschäftigten geson­
dert aufbereitet wurden und daß die Angaben über die 
1 9 77 tätigen Personen sich entgegen dem neuen Konzept 
w1e diejenigen des Jahres 1 976 nur auf die industnellen Berei • 
ehe der Betriebe beziehen und noch nicht auf den gesamten 
Betrieb (einschließlich Handel, Transport usw.). 

• Um die Jahreswende 1 976/77 wurde der Kreis der Berichts­
firmen umfassend überprüft. Nicht wen1ge Betriebe sch1eden 
aus der Berichterstattung zum Verarbeitenden Gewerbe aus. 
da ihr wirtschaftlicher Schwerpunkt 1n anderen Bereichen 
liegt, zum Be1sp1el1m Handel. 

Bei kleinen Veränderungsraten s~nd schon allgemem die Deu­
tungsmöglichkeiten stark emgeschrankt, we1l der statistische 
Fehlerbereich dann ebenso groß ist. ln der jetz1gen Phase der 
Stagnation des WirtschaftSwachstums können aus den mim· 
malen Veränderungen umso weniger Schlüsse auf Richtung 
und Ausmaß der wahren Entwicklung gezogen werden, als in 
die Beobachtungszeit auch noch die Reform der Statistik mit 
ihren methodischen Veränderungen fällt. 

Betriebe 

Die Zahl der Industriebetriebe (mit im allgemeinen 
20 und mehr Beschäftigten) hat auch in den ersten 
neun Monaten des Jahres 1977 weiter abgenommen. 
Sie verringerte sich gegenüber dem entsprechenden 
Zeitraum des Vorjahres um 3,9 %. Im Durchschnitt der 
ersten drei Quartale des Berichtsjahres wurden in 
Schleswig-Holstein nur noch knapp 1 1 00 Betriebe 
erfaßt, das sind 45 weniger als noch vor Jahresfrist. 
Der negative Saldo aus Zu-und Abgängen machte sich 
vorwiegend im Wirtschaftshauptbereich der Grund­
stoff- und Produktionsguterindustrie bemerkbar; hier 
waren es insbesondere Betriebe der Produktion von 
Steinen und Erden sowie der Holzbearbeitung, die 
aus dem Kreise der Berichtspflichtigen herausfielen. 

Beschäftigtenabbau abgeschwächt 

Die Verarbeitende Industrie meldete in den ersten neun 
Monaten des vergangeneo Jahres eine durchschnitt­
liche Beschäftigtenzahl von 162 800 Personen (ohne 
in nichtproduzierenden Bereichen Tätige). Die Zahl der 
freigesetzten Arbeitskräfte ist damit weiter zurück­
gegangen. Sie beträgt aber immer noch rund 2 750, 
so daß etwa 1,7 %weniger Personen beschäftigt wur­
den als im vergleichbaren Vorjahreszeitraum. Während 
des Jahres 1976 verloren in Betrieben mit im allge­
meinen 1 0 und mehr Beschäftigten innerhalb von 
12 Monaten noch 3,1 % Ihren Arbeitsplatz oder schie­
den aus den verschiedensten anderen Gründen aus, 
ohne daß der Platz neu besetzt wurde; im Jahre 1975 
waren es sogar 5,3 Ofo gewesen. Der Schrumpfungs­
prozeß hat sich also verlangsamt; er war auch 1977 
wiederum bei den Angestellten stärker ausgeprägt 
als bei den Arbeitern. 

Der Beschäftigtenabbau verteilte sich 1977 nicht 
gleichmäßig über alle Monate. Wie auch im Vorjahre 
vollzog er sich hauptsächlich im Frühjahr, während in 
den Sommermonaten die Zahl der tätigen Personen 
wieder steigendeT endenz aufwies, was auf die bekann­
ten saisonüblichen Einflüsse zurückgeht. Die Zahl der 
geleisteten Arbeiterstunden betrug 158,9 Millionen, 
das sind 2,4 % weniger als vor Jahresfrist. Die Zahl 
nahm stärker ab als die der Arbeiter, woraus im Durch· 
schnitt eine geringfügig kürzere Arbeitszeit resultiert 
als im Vorjahr. Für Arbeiter ergibt sich im Monatsdurch­
schnitt 1977 eine Arbeitsleistung von 151,2 Stunden 
gegenüber 152,5 Stunden im Jahre 1976. ln diesen 
Zahlen sind auch die geleisteten Arbeiterstunden der 

-56-



Betriebe und Ihre Besehaftlgten 
ln der verarbeitenden Industrie 1977 

Januar- September 1 Veran· 

Betriebe 3 Anzahl 

Beschafllgte 3 4 ln 1 000 
davon 
Arbeiter tn 1 000 
Angestellte '" 1 000 

Geleistete Arbeiterstunden M1ll 

Lohn· und Gehaltssumme MIIIDM 
Lohnsumme Je Arbeiterstunde DM 

Beschäft1gte3 • 
1n den lndustnebere1chcn 

Bergbau 1n 1 000 
Grundstoffe und 

Produkttonsguter in 1 000 
lnvesttllonsgüter tn 1 000 
Verbrauchsgüter in 1 000 
Nahrungs· und 
Genußmittel in 1 000 

1977 

1 096 

162,8 

116,8 
46,0 

158,9 
3 221 
13,05 

0,2 

24,8 
85,2 
30.5 

22,0 

Veran· 
derung 
gegen 
1976 

derung2 

1976 
gegen 
1975 

in % in % 

3,9 -3,0 

1,7 -3,1 

1,5 -3,1 
2,0 -3,0 

24 -1,4 

+ 5,4 + 4,5 

+ 7,1 + 5,8 

-24,8 - 3.8 

2,7 - 0.3 
1,7 - 4,0 
0,9 -3.3 

1 '1 - 2,1 

1) Betriebe mit 1m allgeme1nen 20 und mehr Beschäftigten 
2) m Batneben m1t 1m allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten 
3) 1m Durchschnitt der Zeltraume 
4) ohne Personen, d1e 1n Betriebsteilen außerhalb des verarbeiten-

den Gewerbes tät1g smd 

Teilzeitbeschäftigten enthalten, wodurch der Mittelwert 
herabgedrückt wird. Ebenso kann eine veränderte Zahl 
von Überstunden diesen Durchschnittswert beein· 
flussen. 

Die Lohn· und Gehaltssumme in der schleswig·holstei· 
nischen Industrie ist im Berichtszeitraum gut doppelt 
so stark gestiegen wie der Umsatz. Einer Zunahme der 
Umsätze um 2,5 % steht eine solche der Löhne und 
Gehälter um 5,4 % gegenüber. Es bedarf keiner nahe· 
ren Erlauterung, daß die Kostens1tuation in den Unter· 
nehmen durch diese Entwicklung negativ beeinflußt 
worden ist. 

Betroffen vom Beschaftigtenabbau waren insbeson· 
dere tätige Personen der Grundstoff· und Produktions· 
güterindustrie sow1e der lnvestitionsgtitenndustrie. 
Dagegen meldeten die Betriebe im Nahrungs· und 
GenuSmittelbereich sowie in der Verbrauchsgüter· 
Industrie nur geringe Veränderungen. 

Vorwiegend exportbedingter Umsatzanstieg 

B1s zum September erzielten die Industriebetriebe im 
vergangenen Jahr einen Gesamtumsatz von 17,4 Mrd. 
DM (ohne Mehrwertsteuer). Hierin smd auch Erlose. 
die aus nichtverarbeitenden Betriebsteilen stammen, 
enthalten. Mit diesem Ergebnis konnte der entspre· 
chende Vorjahreswert nur um 2,5% überschritten wer· 
den. Es wurde nicht einmal die Preissteigerungsrate 
industrieller Produkte aufgefangen. Real gesehen 
kann man daher von einem industriellen Wachstum 
im nördlichsten Bundeslande im Jahre 1977 nicht 
sprechen. sondern eher von einem geringfügigen Rück· 
gang der wirtschaftlichen Aktivität. 

Auch die jüngsten noch vorlaufigen Umsatzergebnisse 
der ausstehenden drei Monate des 4. Quartals 1977 
lassen keine grundlegende Wandlung des insgesamt 
recht mageren Ergebnisses mehr erwarten. Zwar sind 
1m Oktober und November gegenüber den gleichen 
Vorjahresmonaten wieder hohere Zuwachsraten fest­
gestellt worden ( + 10,5 % und + 7,4 %); sie sind 
jedoch nicht stark genug, um das Jahresergebnis noch 
entscheidend zu beeinflussen, das sich mit vorläufig 
+ 2,9 %errechnet. 

ln den beiden Absatzrichtungen (Inlands· und Aus· 
landsumsatz) waren einander entgegengesetzte Ent· 
wicklungen zu beobachten. Der Auslandsumsatz, auf 
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Umsätzein der verarbeitenden Industrie 1971 

Umsatz (ohne Mehrwertsteuer) 
darunterm 
Grundstoff· und 

Produktlonsguterindustnen 
lnvestitionsgutenndustnen 
Verbrauchsgüterindustnen 
Nahrungs· und 

Gcnußm1ttehndustnen 

Vom Umsatz war Auslandsumsatz 

Januar- September 1 Veran­
derung 2 

Veran· 1976 
1977 derung gegen 

gegen 1975 
1976 

in MiiiDM in% in % 

17 368 + 2.5 + 8,4 

3 702 + 0,1 + 10.4 
5 602 + 0.0 + 2,9 
2 357 + 8,5 + 11,7 

5 696 + 5,6 + 11,9 

3412 + 9,1 + 2,2 

1) Botnebe m1t im allgemernen 20 und mehr Beschaft1gten, em· 
schlreßlrch Umsatze, die außerhalb des Verarbeitenden Gewer· 
bes erz~elt wurden (zum Beisp1el Handc lsumsatz) 

2) 1n Batneben mit rm allgemeinen 10 und mehr Beschäftigten; 
ohne Umsatze aus nichtverarbeitender Tätigkelt 



den etwa 20% der gesamten Erlöse der Industrie ent­
fallen. zeigte 1977 in den ersten neun Monaten wei­
terhin steigende Tendenz. Er nahm um 9,1 %innerhalb 
Jahresfrist zu und erreichte den Wert von 3,4 Mrd. 
DM. Dagegen stieg der Inlandsumsatz nominell um nur 
1,1 %, was real gesehen einer Abnahme des Verkaufs­
volumens von etwa 2 %gleichkommt. 

Sehr unterschiedliche Entwicklung 
ln den einzelnen Branchen 

Die insgesamt relativ kleine Veränderung des Gesamt­
umsatzes der Industrie result1ert aus einer bei man­
chen Übereinstimmungen doch recht unterschied­
lichen Entwicklung in den einzelnen Branchen. Aus­
schlaggebend für die erneute Abschwachung des Wirt­
schaftswachstums im nördlichsten Bundesland war 
insbesondere die schlechte Absatzlage in bestimmten 
Betrieben der Investitionsgüterindustrie Der Gesamt­
umsatz in dieser Hauptgruppe hat s1ch gegenuber 
dem Vorjahr nicht verändert ( ± 0 %!). Maßgeblich 
dazu beigetragen hat der Umsatzrückgang im Schiff­
bau 1 • Aber auch die Elektroindustrie mußte einen 

1) Bez1cht man JedOCh die kurz vor Redaktionsschluß bekannt· 
gewordencn Zahlen uber das 4. Quartal mit etn. so erg1bl SICh 
fur den Sch1ffbau 1m JahresergebniS em Umsatzplus von 6,8 % 
und bei sonst gleichbleibender Entwicklung auch eme pos11lve 
Veränderung 1m Investitionsbereich 

Landwirtschaft 

Landwirtschaftliche Betriebe und Arbeitskräfte 

Die Entwicklung zu weniger. dafür aber gröBeren 
Betrieben hat sich auch 1977 fortgesetzt. Im Vergleich 
zum Vorjahr sind die Veranderungsraten in fast allen 
Größenklassen erneut leicht angestiegen. Die großten 
Abnahmeraten gab es wieder in den Größenklassen 
von 1 0 bts unter 30 ha LF, die größte Zunahmerate 
bei den Betrieben mit 1 00 und mehr ha LF. 

Insgesamt bestanden 1977 noch knapp 32 000 land­
wrrtschaftllche Betriebe ab 2 ha LF in Schleswig·Hol­
stein. 1960 waren es noch fast 50 000 gewesen. Inner­
halb von 17 Jahren haben fast 18 000 Betriebe als 
selbständige Einheiten aufgehört zu existieren. 

Umsatzverlust hinnehmen, wogegen der Maschinenbau 
mit einer überdurchschnittlich guten Zuwachsrate 
abschnitt. 

Die Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien hatten 
ebenfalls insgesamt mit einer unbefriedigenden Absatz­
lage zu kämpfen. Der Umsatz in dieser Hauptgruppe 
hat sich gegenüber dem Vorjahr nur unbedeutend 
erhöht ( + 0,1 %). Das Vorjahreswachstum (1976 
gegenüber 1975) wurde damit weit unterschritten. Die 
eisenschaffende Industrie sowie die Gießereien und die 
Betriebe der Holzbearbertung waren besonders betrof­
fen, wobei allerdings die Ergebnisse teilweise durch 
methodische Veränderungen beeinflußt sind. 

Einen relativ hohen Umsatzanstieg ( + 8.5 %) meldet 
dagegen die Verbrauchsgüterindustrie. Sie hatte auch 
schon 1976 recht stark expandiert. Am Umsatzplus 
hatten in mehr oder minder starkem Maße fast alle 
ihre Branchen Anteil. Nur die lederverarbeitende Indu­
strie sowie die Betriebe der Papier- und Pappeverar­
beitung mußten im Jahre 1977 Umsatzeinbußen hin· 
nehmen. 

Die Nahrungs- und Genußmittelindustrie entwickelte 
sich infolge ihrer Erlössteigerung von 5,6 o/o im Jahre 
1977 zur umsatzstärksten der vier Wirtschaftshaupt­
gruppen. Die Nachfrage nach den Produkten dieser 
Branche ist naturgemäß verhaltnismäßig starr, was 
abrupte konjunkturelle Schwankungen eher aus­
schließt als in den anderen Hauptgruppen. 

Großenklasse Landw~ttschaftllche Veranderung 
nach der LN/LF Betnebe 10 1 000 

lnha 1977 von 1971 
gegenober bis 1976 

1976 •mD,eJahr 
1960 1977 

IO'Ib 

2- 10 14,8 6.0 - 3,4 - 5,1 
10- 20 13.2 4.6 - 4,7 - 6,9 
20- 30 98 5,9 - 5,5 - 5.8 
30- 40 5,1 5.4 - 1,6 - 1,7 

40- 50 2,9 3.8 + 1,1 + 1,5 
50- 100 3,1 5,0 + 2.2 + 3,6 

100 und mehr 0,6 1,0 + 4,9 + 5,4 

Zusammen 49,4 31,8 - 2,0 - 3,0 
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1977 waren bereits 30,8 % der landwirtschaftlichen 
Betnebe ab 2 ha LF 40 und mehr ha groß. Diese 
Betriebe. die dem zunehmenden Bereich angehörten, 
bewirtschafteten bereits 60,6 % der landwirtschaftlich 
genutzten Räche. 1960 entfielen erst 39,1 % der LF 
auf diese Größenklassen 

Ante1l 1977 der 
Betnebe LF 

2 b1s unter 40 ha LF 
40 und mehr ha LF 

69,2% 
30.8% 

39,4% 
60,6% 

Auch die Zahl der in den landwirtschaftlichen Betrieben 
beschäftigten und vollbeschäftigten Personen war wei­
ter rückläufig. Von 1974/75 (Durchschnitt der Erhe· 
bungen Oktober 197 4 und April1975) bis zum Oktober 
1976 nahm die Zahl der mit betrieblichen Arberten 
vollbeschäftigten Betriebsmhaber um 5,1 % und die 
der in gleicher Weise vollbeschäftigten Famrlienange­
horigen um 5,3% ab. Von 1972/73 bis 1974/75 waren 
die entsprechenden Abnahmeraten 4.0 und 6,4 % 
gewesen. Die Zahl der ständig beschäftigten familien­
fremden Arbeitskräfte nahm von 1974/75 bis Oktober 
1976 nur noch um 1,5 %, die der vollbeschaftigten 

um 0,4 %ab. 

Bemerkenswert ist. daß von den gut 47 000 Famrlien­
angehorigen, die iJberhaupt in den landwirtschaftlichen 

Arbeitskräfte ln den landwirtschaftlichen Betrieben 
mit 2 und mehr ha LF 

Personengruppe 1972/73 1974/75 Oktober 
1976 

in 1 000 

Betnebsmhaber Insgesamt 34,1 32,7 31,1 

im Betneb e1nschl Haushalt 
vollbesch!ilt•gt 25.8 24,7 23,7 

m1t (nur) betrieblichen Arbe1ten 
vollbcschaltlgt 24,3 23.3 22,1 

Familienangehörige Insgesamt 
1m Betneb elnschl Haushalt 
beschaltlgt 52,0 49.8 47,1 

1m Betneb e•nschl. Haushalt 
vollbeschattigt 37.0 34,2 31 ,4 

mit (nur) betrieblichen Arbeiten 
vollbeschäftigt 7,6 7,1 6,7 

Ständ1ge familienfremde 
Arbeitskratte Insgesamt 13,3 11,0 10,8 

mit (nur) betrieblichen Arbe1ten 
vollbeschaftigt 8.6 7,0 6,9 
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Betrieben und Haushalten beschäftigt waren, nur 6 700 
mit betrieblichen Arbeiten vollbeschäftigt waren. Über· 
wiegend waren die Familienangehörigen - zumeist 
Ehefrauen - im Haushalt beschäftigt und vollbe­
schäftigt 

Von den knapp 11 000 standigen tamilrenfremden 
Arbeitskräften waren nur 7 000 (64 %) mit betrieblichen 
Arbeiten vollbeschäftigt Die übrigen Arbeitskräfte 
waren wenrger als 43 Stunden wöchentlich mit betrieb­
lichen Arbeiten beschäftigt. 

ln der Beschäftigtenstruktur ergeben sich gegenuber 
den Vorjahren nur geringfügige Änderungen. Der Anteil 
der vollbeschaftrgten Betriebsinhaber und Familien­
angehörigen an den überhaupt mit betrieblichen 
Arberten beschaftigten steigt m1t der Betriebsgröße an. 
Andererseits ist der Anteil der anderweitig Erwerbs­
tätigen bei den Kleinbetrieben besonders hoch 

Feldfrüchte 

Anbauflächen 

Von der nur geringfügig auf 1,133 Mill. ha einge­
schränkten landwirtschaftlich genutzten Rache (LF) 
entfielen 0,626 Mi II. ha (- 55 %) auf das Ackerland. 
Durch milde Herbstwitterung begünstigt, wurde der 
Anbau von Winterfrüchten - dem Trend vorheriger 
Jahre folgend - nochmals deutlich ausgeweitet. Bei 
gleichzeitig geringer Auswtnterung errerchte die Winter­
getreideanbaufläche mit 304 000 ha einen neuen 
Höchststand. Dabei veränderte sich die Fläche mit 
Winterweizen nur unwesentlich, starker dagegen die 
mrt Winterroggen ( + 6 %) und Wintergerste ( + 11 %). 
Eine entgegengesetzte Entwicklung zeigt der Anbau 
von Sommergetreide, der um etwa ein Drittel unter 
dem Durchschnitt der vorhergehenden 6 Jahre lag 

Der Anbau von Ölfri.rchten - im wesentlichen Winter­
raps - wurde erheblich ausgedehnt, ohne dabei die 
bishergrbßteAnbauflachedesJahres 1974von60 000 
ha ganz zu erreichen. Angeregt durch sehr hohe Preise 
für die vorjährrge Ernte vermehrten die Landwirte auch 
den Anbau von Kartoffeln, und zwar um 7 % womit 
die Flache aber noch unter dem langJahrigen Durch­
schmU blieb. Dagegen fiel dre Zuckerrübenfläche 
absatzbedrngt nach jahrelanger kontinuierlicher Aus­
weitung annähernd wieder auf den Stand von 1975 
zurück. Weiterhin rückläufig war auch der Anbau von 
Futterhackfrüchten (Runkel- und Kohln.iben) auf nun­
mehr knapp 24 000 ha. 



Fruchtart Anbau Veränderung in % 
1977 gegenuber 

1 OOOha 1976 0 1971 
bis 1976 

Getreide (ohne Körnermais) 416,0 2.8 - 3.0 

davon 
Winterweizen 117,4 + 1,2 + 19 
Sommerweizen 6,6 - 37 - 53 
Winterroggen 89,5 + 5,8 + 7.9 
Sommerroggen 2,6 - 28 - 28 
Wintergerste 96,7 + 11 + 31 
Sommergerste 31,2 - 15 - 34 
Hafer 69,0 - 19 -30 
Sommermenggetreide 3,1 - 31 -69 

W1nterraps 57,3 + 18 + 10 
Sommerraps und Rübsen 1,1 + 43 - 0,2 
Kartoffeln 8.2 + 6,5 - 13 
Zuckerrüben 21,4 - 11 + 18 

Bei einer insgesamt um 4 % verringerten Ackerfutter­
anbaufläche von 86 000 ha (8 % der LF) nahm der 
Anbau von Klee, Kleegras und Gras auf dem Acker­
land ab, der von Grünmais jedoch zu. Der Zwischen­
fruchtanbau auf dem Ackerland erreichte 1977 knapp 
40 000 ha (- 30 %), wobei lnfolge allgemein ausrei­
chenden Futteraufwuchses die Rächen zur Futter­
gewmnung eingeschränkt sowie fruchtfolgebedingt 
weniger Kreuzblütler angebaut wurden. Auf das Dauer­
grünland entfielen 4 77 000 ha (42 Ofo der LF). 

Erträge und Ernten 

Fruchtart Ertrag 

Erträge und Ernten 

Milde Herbst- und Winterwitterung förderte die Be­
standsentwicklung der Winterfrüchte. Dagegen wurde 
der Aufwuchs von Sommergetreide durch Kälte und 
Übernässung im Auflaufstadium sowie teilweise durch 
Vorsommertrockenheit beeinträchtrgt Unbeständiges 
Wetter im Hochsommer verzögerte die Ernte von 
Getrerde und Raps, wober es vereinzelt auch zu Durch· 
wuchs, Zwiewuchs, Ausfall oder Auswuchs kam. Aus­
reichende Niederschläge zu den Hauptbedarfsphasen 
sowie milde Temperaturen im Herbst förderten Wachs· 
turn und Ausreife von Hackfrüchten und ließen eine 
störungsfreie Ernte zu. 

Die Wintergetreidearten brachten in Schleswig-Hol· 
stein Höchsterträge und übertrafen dabei nicht nur die 
vorherigen beiden trockenen Jahre deutlich, sondern 
auch den mehrjährigen Durchschnitt um 15 bis 19 %. 
Sommerweizen reagierte infolge erschwerter Früh­
iahrsbestellung dagegen verbreitet mit Minderertrag. 
Sommergerste und Hafer übertrafen wesentlich die 
Vorjahreswerte und erreichten annähernd die lang­
jährigen Durchschnittserträge. Durch relative Anbau­
verschiebungen zu den ertragfähigeren einerseits und 
den geringerwertigen Böden andererseits sowie durch 
die Stellung in der Fruchtfolge vergrößern sich die 
Ertragsunterschiede zwischen Winter- und Sommer­
getreide. 

Ernte 

1977 Veränderung fn %gegenüber 1977 Veränderung in %gegenüber 

dz/ha 1976 01971-1976 1 OOOt 1976 0 1971-1976 

Getreide (ohne Kömermals) 47,8 + 18 + 16 1 989,6 + 15 + 13 
darunter 
Winterweizen 58,2 + 13 + 15 683,2 + 15 + 37 
Sommerweizen 39,3 - 3 - 6 25,9 39 - 56 
Winterroggen 39,0 +22 + 19 349,0 + 30 + 28 
Wintergerste 56,8 + 9 + 15 549.2 + 21 +51 
Sommergerste 34,3 + 20 + 3 106,9 + 2 -33 
Hafer 37,3 + 23 - 1 257,4 + 3 - 31 

Raps und Rübsen 30,3 + 13 + 21 176,6 + 33 +33 
darunter 
Winterraps 30,4 + 13 + 21 174,2 + 33 + 33 

Kartoffeln 271 + 92 + 11 222,6 + 104 4 
darunter 
mittelfrühe und Spätkartoffeln 278 + 94 + 11 207,1 + 104 5 

Zuckerrüben 406 + 20 + 10 869,3 + 7 + 30 
Runkelrüben 904 +34 + 8 1 977,9 + 29 - 6 
Kohlrüben (Steckrüben) 910 + 80 + 29 152,4 + 19 - 52 
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Trotz geringen Ruckgangs der Anbauflache uberschritt 
d1e gesamte Getreideernte in Höhe von 1,99 M1ll. t 
d1c Vorjahresmenge um 15 % und auch d1e bisher 
großte Ernte (1974) noch um 3 %. Besonderen Anteil 
hatte dabei vor allem die positive Anbau- und Ertrags­
entWicklung der drei W1ntcrgetrcidearten, auf d1e alle1n 

1 ,58 Mill. t entfielen 

Mit 30,4 dt je ha brachte Winterraps einen uberdurch­
schnittlich hohen Hektarertrag, der zum einen durch 
den gi.Jnstigen Wachstumsverlauf, zum anderen durch 
Verwendung neuer Sorten bew1rkt wurde. Bei einer 
gleichzeitig gegenüber dem Vorjahr um 18 % ausge­
weiteten Anbaufläche nahm die Gesamternte um em 
Onttel zu. 

Trotz erschwerter Bestellarbeiten und Auflaufbedin­
gungen st1egen d1e Kartoffelerträge aufgrund emes 
spater ausgesprochen günstigen Bodenfeuchtever­
laufs gegenuber 1976 und dem mehrjährigen Durch­
schmU erheblich an 01e Ernte war sowohl bei den 
frühen als auch be1 den mittelfrühen b1s späten Sorten 
gut doppelt so hoch wie im Vorjahr. 

Der Zuckerrübenertrag überschritt im Landesmittel 
erstmals 400 dt je ha. Obwohl sich d1e Anbautlache 
um 11 % verringerte. wurde mit 0,87 Mill. t eme bisher 
noch nicht erreichte Erntemenge bei gleichzeitig zu­
fnedenstellendem Zuckergehalt erzielt. ln gleicher 
Weise brachten Runkel- und Kohlrüben überdurch­
schnittliche Ertrage 

Der Aufwuchs im Ackerfutterbau und auf dem Grünland 
hielt b1s m den Spatherbst an und brachte 1n der Regel 
überdurchschnittliche Ertrage. Nur leichte Standorte im 
südöstlichen Holstein litten etwas unter Vorsommer­
trockenheit. 

Tierische Produktion 

Schlachtungen 

1977 erreichten die Schlachtungen von Rindern, 
Schweinen und Schafen e1nen neuen Jahreshochst­
stand. Die Zahl geschlachteter Ziegen und Pferde nahm 
zwar ebenfalls zu, ihre gesamte Schlachtmenge fallt 
aber kaum ins Gewicht. Das Schlachtaufkommen an 
Geflügel veränderte sich nur unwesentlich. während die 
Kälberschlachtungen weiterhin rückläufig waren. 
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Schlachtungen 1977 

1977 Veränderung 1n% 

gegenuber 

1976 D 1971-76 

Untersuchte Schlachtungen 1 

n 1 000 

Rmdcr 452 + 6,1 + 12.1 
Kälber 13 4,2 - 34,5 
Schweine 2 828 + 5.5 + 12,0 
Schafe 37 + 18.6 + 45,3 

Schlachtmenge 2 
1n t 

Geflugel tnsgesamt 10 646 1,7 + 15.3 
darunter Jungmasthuhner 10 061 + 1.2 + 9,6 

1) gewerbliche und Hausschlachtungen 1nland1scher Tiere 
2) geschlachtetes Gelluget mlandJScher Herkunft in Geflugel­

schlachtereien m1t e1ner monatlichen Schlachtkapaz1tat von 
2 000 und mehr T1eren 

Mit 2.83 Mill. Schweinen - davon 63 000 Haus­
schlachtungen - wurde der Schiachtungsumfang des 
Vorjahres um 5,5 % überschritten. Da srch aber das 
durchschnittliche Schlachtgewicht von 84 auf 82 kg 
verringerte, nahm die gesamte Schlachtmenge nur um 
3 % zu. Weiterhin rückläufig war der Anteil der Haus­
schlachtungen, dervon 2,5% im Jahr 1976 auf nunmehr 
2.2 % abfiel. Im Jahresverlauf wurden - dem Vorjahr 
ähnlich - in der ersten Jahreshälfte durchweg gerin­

gere monatliche Schiachtungszahlen als in der zweiten 
festgestellt. Anhand der VIehzählungsergebnisse vom 
Dezember 1977, die eine überdurchschnittliche Aus­
weitung der Bestände von Sauen und Ferkeln ergaben. 
ist für das folgende Jahr mit einem weiteren Anstteg 
der Schlachtungen zu rechnen. 

Von den Rinderschlachtungen entfielen 35 000 auf 
Ochsen, 182 000 auf Bullen, 76 000 auf Färsen und 
195 000 auf Kühe. Gegenüber dem Vorjahr nahmen 
die gesamten Rinderschlachtungen um 6 Ofo und die 
gesamte Schlachtmenge um 7 % zu. Nach Kategorien 

unterteilt wurden 1 % Färsen und 5 % Ochsen weniger 
sowie 7 % Bullen und 11 % Kühe mehr geschlachtet. 
lnfolge schlechterer Grundfutterlage im vorherigen 
Winter waren die Kuhschlachtungen im ersten Quartal 
des Jahres überdurchschnittlich hoch. Die stärkste 
Zunahme der Bullenschlachtungen fiel in die Monate 
Mai/Juni. Die milde Herbstwitterung, verbunden mit 
einem ausreichenden Futteraufwuchs, ließ emen Ab­
trieb von Schlachtfärsen und Ochsen teilweise bis in 
den November hinein zu. Hohe Bestände an Schlacht­
und Mastvieh über 1 Jahr sowie die zur Zeit laufende 
EG-umstellungsaktion zur Verringerung der Milchvteh-



bestände lassen für 1978 einen weiteren Anstieg der 
Schlachtungen erwarten. 

Bei den K~lbern nahmen - entsprechend einer lang­
fristigen Tendenz - weiterhin die Zahl der Schlach­
tungen um 4% und die Schlachtmenge um 2 Ofo ab. Das 
durchschnittliche Schlachtgewicht der Tiere stieg an. 

Die Schafschlachtungen und deren gesamte Schlacht­
menge erhöhten sich überdurchschnittlich um 19 %. 
Die Zunahme um 6 000 Schlachttiere steht in Überein­
stimmung mit der erheblichen Abnahme des unter 
1 Jahr alten Schafbestandes bei der Dezembervieh­
zählung 1977. 

Die Geflügelschlachtereien mit emer monatlichen 
Kapazität von mehr als 2 000 Tieren erreichten an­
nähernd den vorjährigen Schlachtungsumfang. Dabei 
erhöhte sich der Anteil der Jungmasthühner auf knapp 
95 %. Die Schlachtungen von Truthuhnern betrugen 
511 t und die von Suppenhühnern 7 4 t. Legehennen 
aus Großbeständen werden überwiegend im benach­
barten Niedersachsen geschlachtet. 

Milcherzeugung 

Im Berichtsjahr betrug die Milcherzeugung in Schleswig­
Hotstein 2,34 Mill. t. Gegenüber 1976 ergab steh eine 
Zunahme um 3 Ofo, die deutlich über dem vorläufigen 
Ergebms für das gesamte Bundesgebiet mit + 1,6 % 
liegt. Dazu haben einerseits die um 1 % höhere Kuh­
zahl sowie der um 2 % auf erstmals über 4 500 kg je 
Jahr angestiegene durchschnittliche Milchertrag je Kuh 
beigetragen. 

Milcherzeugung und -verwendung 1977 

1977 

Kuhe 
1 

m 1 000 514 
Milchertrag in kg Je Kuh und Jahr 4 551 
Milcherzeugung insgesamt 
in 1 000 t 2 339 

darunter an Meierelen 
und Händler 

in 1 OOOt 2 217 
in% der Erzeugung 94,8 

Veranderung in% 
gegenüber 

1976 D1971-76 

+ 1 + 3 
+ 2 + 4 

+ 3 + 7 

+ 4 + 9 
+ 1 + 2 

1) Durchschnitt der Dezemberzählungen des angegebenen Jahres 
und des Vorjahres 

Im Jahresverlauf wurde die Milcherzeugung entschei­
dend durch die - als Folge der vorjährigen Dürre -
unzureichenden Grundfuttervorräte im Frühjahr 1977 
sowie nach dem Austrieb durch den ausgesprochen 
guten Futteraufwuchs bis in den Spätherbst hinein 
bestimmt. Die erzeugte Milchmenge lag in den ersten 
4 Monaten des Jahres um durchschnittlich 2 % unter, 
von Juli bis Oktober dagegen um 11 %über der Menge 
des entsprechenden Vorjahreszeitraums. 

Der Anteil der Milch, der an die Meiereien abgeliefert 
wurde, hat sich dem langfristigen Trend gemäß weiter 
erhöht, wofür unterschiedliche Gründe maßgebend 
sind. Einerseits hat sich infolge Bestandsaufstockung 
und Steigerung des jährlichen Milchertrages je Kuh die 
Milchmenge je Betrieb wesentlich erhöht, so daß der 
anteilige Eigenverbrauch relativ absinkt. Gleichzeitig 
wurde die Verwendung von Vollmilch in der Kälberauf­
zucht erheblich eingeschränkt. 

V1ehhaltung 

Die im Jahre 1977 durchgeführten Viehzählungen 
zeigten, daß der in der Veredelungsproduktion des 
Landes seit Jahren ablaufende Konzentratlonsprozeß 
- Abnahme der Halter bei gleichzeitiger Bestandsauf­
stockung in den verbleibenden Betrieben - bei der 
Rinder-, Schweine- und Geflügelhaltung anhielt. 

Rinder 

Sowohl der Gesamtbestand von 1,56 Mill. Tieren als 
auch der Milchviehbestand mit 515 000 Kühen hat sich 
nach der Dezembererhebung 1977 auf dem vorjährigen 
hohen Niveau gehalten. Rückläufig entwickelten sich 
dagegen die Bestandszahlen von Kälbern (- 2.9 %), 

unter 1 Jahr alten Jungrindern (- 2,2 %) sowie über­
raschenderweise auch von Ammen- und Mutterkühen 
(- 6 %). die nach einem Höchststand im Jahre 197 4 
auf inzwischen 5 000 Tiere zurückgefallen sind. Dieser 
geringe Bestand ist ein deutlicher Hinweis darauf, daß 
unter den gegenwärtigen Wirtschaftsbedingungen die 
Fleischrinderhaltung gegenüber der Koppelproduktion 
Milch und Fleisch nach wie vor nicht konkurrenzfähig 
ist. Bei den männlichen und weiblichen Rindern der 
Altersklasse ,.1 bis 2 Jahre" ergab sich eine Zunahme 
um 3,9 %, das sind beim weiblichen Nutz- und Zucht~ 
viehannähernd 7 000 Tiere. ln der Altersklasse ,.2 Jahre 
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Viehhalter und Viehbestände 1974 bis 1977ln 1 000 

1974 1977 

Halter nere Halter Ttere 

Rtnder tnsgesamt 29.9 1 507 26.8 1 565 
darunter Mtlchkuhe 24,9 495 21 .9 515 

Schweine msgesamt 
1 24,5 1 587 19.9 1 796 

darunter Zuchtsauen 14,5 168 12,1 194 

Schafe insgesamt 4,4 113 4,6 119 

Pferde tosgesamt 7,5 29 9.2 33 
darunter Klempferde 4,1 10 5,4 12 

Legehennen 1 20.5 2 615 16,7 2 207 
Masthuhner1 5,4 866 3.9 1 175 

1) ohne KlemstbesUmde unter 3 Mastschwaman und/oder 20 Stuck 
Geflugelm Setneben unter 1 ha LF 

und älter" war sowohl bei den männlichen und weib­
lichen Schlachttieren ( + 9,5 %) als auch be1 den Nutz­
Zuchtfärsen ( + 6,3 OA>) ein erheblicher Anstieg zu ver­
zeichnen. Diese Zahlen signalisieren. daß für das fol­
gende Jahr ein gewisses Reservoir für eine (erneute) 
Milchviehaufstockung und für eine Ausweitung der 
Schlachtrindervermarktung besteht. 

Der Rindviehbestand verteilte sich auf 26 784 Halter, 
darunter 21 916 Milchkuhhalter. Der Schwerpunkt der 
Rindviehhaltungliegt in Betrieben von 20 bis 1 00 haLF, 
auf die 67% der Rindviehbestände und 85% der Rinder 
entfielen. 

Die Zahl der Rinderhalter ist gegenüber dem Vorjahr 
um 3,8 % und in den fünf Jahren seit 1972 um 17 % 
zurückgegangen. Die jährliche prozentuale Abnahme 
hat sich dabei - von wechselnden Jahresschwan­
kungen abgesehen - nicht entscheidend verändert. 
Neben der Aufgabe der Rindviehhaltung in 1 046 Betrie­
ben setzte sich gleichzeitig die Entwicklung zu grbßeren 
Beständen fort, wobei Bestande mit 1 00 und mehr 
Rindern zahlen- und anteilsmäßig zunahmen. Bereits 
ein Drittel aller Rinder entfallen auf diesen Größen­
bereich. Die durchschnittliche Bestandsgröße erhöhte 
sich um 4 % auf 58 Tiere Je Betrieb. 

Vergleichbare, aber erheblich intensivere strukturelle 
Veränderungen betrafen die Milchkuhhaltung Die Zahl 
der Halter verringerte sich im Vergleich zu 1976 um 
5.4% (1 258 Bestände). Derart stark hat die Zahl der 
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Halter zuletzt 1973/7 4 abgenommen, als die erste 
EG-umstellungsaktion zur Aufgabe der Milchkuh­
haltung stattfand. Ein entsprechender Einfluß durch die 
derzeit erneut eingeleiteten EG-Strukturmaßnahmen 
ist wahrscheinlich. Die durchschnittliche Kuhzahl 
erhöhte sich 1977 um 6 % auf gut 23 je Betrieb. Auf 
die Bestandsgrößenklasse von 20 bis 49 Kühen ent­
fielen etwa die Hälfte der Halter und zwei Drittel der 
Kuhe. 

Schweine 

Eine bereits im Vorjahr festgestellte deutliche Auf­
stockung der Schweinebestände hat sich auch im 
Berichtsjahr mit einer Zunahme um 6 %auf insgesamt 
1 ,8 M1ll. Tiere im Dezember fortgesetzt. Die Jung- und 
Mastschweinebestände nahmen dabei in allen Ge­
wichtsklassen bis 110 kg Lebendgewicht in gleichem 
Maße zu. Die Zahl der Sauen stieg um 7 %auf erstmals 
194 000 Tiere, wobei der Bestand an noch nicht träch­
tigen Jungsauen ( + 12,5 %) überdurchschnittlich 
anwuchs. ln der ersten Jahreshälfte 1978 ist daher 
mit einer Ausweitung des Schlachtschweineauf­
kommens zu rechnen. Auch in der Schweinehaltung 
hielt die Entwicklung zu weniger und großeren Bestän­
den nach wie vor an. Allerdings hat sich im Laufe der 
Jahre die jährliche Abnahmerate schweinehaltender 
Betnebe wesentlich verringert und erreichte 1977 
6,8 o/o. Allerdings nahm die Anzahl der Bestände mit 
200 und mehr Schweinen sowie die mit 20 und mehr 
Zuchtsauen erheblich zu. Bere1ts 58 %aller Schweine 
und 67% aller Zuchtsauen entfallen auf den genannten 
Größenbere1ch. Die durchschnittlichen Bestands­
größen stiegen gegenüber 1976 von 79 auf 90 Schwei­
ne sowie von 14 auf 16 Zuchtsauen an. 

Schafe 

Erstmals seit 1971 wurden bei einer Dezemberzählung 
wieder weniger Schafe (- 3,9 %), insgesamt 119 000 
Tiere ermittelt. Überdurchschnittlich stark nahmen 
dabei die unter 1 Jahr alten Schafe um 5 000 ab, 
wahrend sich das Zuchtmaterial zahlenmäßig kaum 
veränderte. Regional waren vor allem die Bestände 
in der Marsch stark rückläufig. Milde Herbstwitterung 
begünstigte den Futteraufwuchs und die Weideaus­
mast, so daß teilweise eine frühere Schlachtreife 
erreicht wurde. Die ungünstige Frühjahrswitterung 
beeinträchtigte nach den Zahlen der Junizählung weder 
das Abiammen noch das Aufzuchtergebnis. Die Zahl 



der Schafhalter blieb mit 4 600 in der Größenordnung 
der letzten Jahre. 

Pferde 

Die bereits seit Jahren zu beobachtende Aufstockung 
der Pferdebestände hielt auch 1977 ( + 4 Ofo) an. Die 
größten Zunahmen betrafen die Aftersklasse der 3- b1s 
14jährigen Tiere. Hierbei wird es sich im wesentlichen 
um Pferde handeln, die für den allgemeinen Reitsport 
vorgesehen sind. Bemerkenswert stark wuchs im zu­
rückliegenden Jahr die Zahl der Pferdehalter, und zwar 
überdurchschnittlich die von Kleinpferden um 10 % 
auf 5 400. Die Zahl der Pferde je Halter ging dagegen 
leicht zurück. 

Schüler und Studenten 

Die Zahl der Lernenden ist im letzten Jahr nur noch 
leicht angestiegen. Im Herbst 1977 gab es in Schles­
wig-Holstein rund 554 000 Schüler und Studenten, 
das sind gut 1 000 (0,2 %) mehr als 1976. Nach wie 
vor besuchte ungefähr jeder fünfte Einwohner des 
Landes eine Schule oder Hochschule (ohne Einrich­
tungen der Weiterbildung). 

Geflügel 

Mit einem Gesamtbestand von 4,7 Mill. Stück Hühnern 
und sonstigem Geflügel wurde das Vorjahresergebnis 
um etwa 2 % überschritten. ln der Legehennenhaltung 
wurde der Junghennenbestand intensiv ( + 16 %) auf 
1,1 Miff. Stück aufgestockt, während der Bestand an 
über 1h Jahr alten Tieren um 4 % geringer war als im 
Vorjahr. Die Hähnchenmast bewegte sich annähernd 
auf dem vorjährigen Niveau. Hinsichtlich des sonstigen 
Geflügels mit insgesamt 0,18 Mill. Stück waren d1e 
Gänse- und Truthühnerzahlen rückläufig, während sich 
der Entenbestand deutlich auf 70 000 Stück ( + 15 %) 
erhöhte. Die Zahl der Halter nahm bei den Legehennen 
um 5% und bei der Hähnchenmast um 10% ab. 

Schulen der allgemeinen Bildung 

Die allgemeinbildenden Schulen (einschließlich Vor­
klassen und Schulkindergärten) wurden zu Beginn des 
Schuljahres 1977/78 von 445 000 Schülern besucht. 
Die Gesamtzahl aller Schüler nahm gegenüber dem 
Schuljahresbeginn 1976/77 ein wen· g ab (- 1 200 

Schüler der allgemeinbildenden Schulen (einschließlich Vorachulberelch) 

SchOier Veränderung 
Im September 1977 gegenüber 1976 

1976 1977 Anzahl % 

Vorklasse/Schulkindergarten 8 259 7 754 505 - 6,1 
Grundschule 171 025 160 640 - 10 385 - 6,1 
Hauptschule 80 915 81 808 + 893 + 1,1 

Sonderschule 21 874 22 075 + 201 + 0.9 
davon 
fur Lernbehinderte 18 551 18 546 5 - 0,0 
für Geistigbehinderte 1 315 1 603 + 288 + 21.9 
für andere Behinderungsarten 2 008 1 926 82 - 4,1 

Realschule 83 609 88 107 + 4 498 + 5.4 
Abendrealschule 670 687 + 17 + 2,5 
Gymnasium 76 253 80 060 + 3 807 + 5,0 
Abendgymnasium umd Kolleg 441 435 6 - 1,4 
Integrierte Gesamtschulversuche 

(einschließlich Freie Waldorfschule) 3 138 3 446 + 308 + 9,8 

Allgemeinbildende Schulen Insgesamt 446 184 445 012 1 172 - 0,3 
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Schüler oder 0,3 %). Erstmals wurde hier der Geburtan­
ruckgang spürbar. Die Zahl der Einschulungen war 
niedriger als die der Schüler, die den Bereich der allge­
meinbildenden Schulen verließen. Deren Zahl ist erwar· 
tungsgemäß weiter angestiegen. Aus dem Bereich der 
öffentlichen allgemeinbildenden Schulen (ohne private 
Schulen) wurden im Schuljahr 1976/77, also vor allem 
im Sommer 1977, fast 35 000 Schüler entlassen, das 
sind 4 400 (14 %) mehr als im Schuljahr 1975/76. 

Ein Blick auf die Schülerzahlen für die einzelnen Schul· 
arten zeigt die unterschiedlichen Entwicklungstenden· 
zen aufgrund der gle1chen demographischen Kompo· 
nente: Rückgang im Vorschul· und Grundschulbereich. 
weitere Zunahmen be1 den weiterführenden Schulen. 

D1e Grundschülerzahl ist im Herbst 1977 auf 160 600 
gesunken, das stnd 1 0 400 (- 6 %) Schi.Jier weniger 
als 1976 und 23 000 (- 13 %) weniger als 1973. 
Damals hatte sie 1hr Maximum mit 183 600 Schülern 
Die höchsten Zuwachsraten bei den Schülerzahlen 
hatten - wenn man von den integrierten Gesamtschul­
versuchen absieht, deren Aufbauphase noch anhält -
die Realschulen und Gymnasien mit 5 % bis 6 %. Die 
Zuwachsrate bei den Realschulen ist gegenüber dem 
Vorjahr jedoch kleiner geworden und die der Gymna­
sien großer. Haupt- und Sonderschulen weisen in die· 
semJahrabgeflachte Zuwachsraten auf Teilt man die 
Schülerzahl der Gymnasien in die 5. b1s 1 0. Klassen­
stufe und d1e Oberstufe ( 11. bis 13 Klassenstufe). so 
zeigen sich weitere Unterschiede. 

Zunahme der Schulerzahl 

1976 1977 

gegenubor 

1975 1976 

in % 

Hauptschule 5.8 1,1 

Realschule 7.4 5.4 

Gymnasrum 3,5 5,0 
davon 
5 bis 10 Klassenstufe 4,4 5.6 
Oberstufe 0.3 2,5 

Die vorstehend skizzierten Tendenzen deuten darauf 
hin, daß sich die Schi.Jier aus den besonders geburten· 
starken Jahren 1962 bis 1968 jetzt liberwiegend in 
den 5. bis 10. Klassenstufen befinden. Sie werden 
nach und nach in die gymnasiale Oberstufe vorrücken 
oder den Bereich der allgemeinbildenden Schulen ver· 

lassen. 

Schulen der beruflichen Bildung 

Zu Beginn des Schuljahres 1977/78 hatten die berufs­
bildenden Schulen in Schleswig-Holstein knapp 89 1 00 
SchOier, das sind 2 400 ( + 3 %) mehr als im Schuljahr 
1976/77. Der berufflehe Schulsektor umfaßt v1ele 
Schularten und bietet eine Fülle von Ausbildungs­
möglichkeiten. Zahlenmäßig dominiert die Berufsschule 
mit 69 800 Schülern. Zu ihr gehören die Berufsschule 
für Jugendliche mit Ausbildungsverhältnis (Teilzeit­
form), die Berufsschule für Jugendliche ohne Ausbil­
dungsverhältnis, das berufsbefähigende Jahr (ehemals 
Vollschuljahr) sowie das Berufsgrundbildungsjahr. Der 
weitaus größte Tell der Jugendlichen, nämlich 60 400, 
befand sich in einem Ausbildungsverhältnis und be­
suchte die Berufsschule als berufsbegleitende Teilzeit­
schule 1m Rahmen der dualen Ausbildung. Obgleich 
eine Fülle von Ausbildungsberufen zur Verfügung 
steht, konzentnert sich die Zahl der Auszubildenden 
nach wie vor auf wenige Berufe. Von den mannliehen 
Berufsschülern mit Ausbildungsvertrag gehörten 
46 % zu zehn Berufen und von den Berufsschülennnen 
sogar 55 o/o zu nur sieben Berufen Dabei nahm der 
Beruf des Kraftfahrzeugmechanikers und der Beruf 
der Verkäuferin die jeweilige Spitzenposition ein. Die 
Berufsschule für Jugendliche ohne Ausbildungs· 
verhältnis umfaßt Erwerbstätige (Jungangestellte, 
Jungarbeiter und mithelfende Familienangehonge), 
Jugendliche im Jugendaufbauwerk sowie in Maßnah­
men der Arbeitsverwaltung und arbeitslose Jugend­
liche. Rechnet man hierzu auch noch die arbeitslosen 
Jugendlichen, die das berufsbefahigende Jahr besu­
chen, so zeigt sich, daß sich die Zahl der Jugendlichen 
ohne Ausbildungs- und Arbeitsverhältnis von 8 700 
( 1.1 0. 1976) auf 8 000 am 1.1 0.1977 vermindert hat. 
Andererseits ist d1e Zahl der Jugendlichen, die ein 
Berufsgrundbildungsjahr besuchen, im letzten Jahr um 
i.Jber em Drittel gestiegen. und zwar von 1 023 auf 1 389 
(+ 36%). 

Berufsfachschulen und Fachschulen haben in den letz­
ten Jahren ihr Angebotsspektrum we1ter ausgedehnt 
und neue Ausbildungsgänge aufgenommen (zum 
Beispiel Berufsfachschule für WlrtschaftsassJstenten). 
Dennoch wuchs die Zahl der Schliler 10 Berufsfach· 
schulen nur unerheblich ( + 2 %), und die Schülerzahl 
m Fachschulen sank sogar krattig ( - 20 %). Neben 
Fachgymnasien, die in dre1 Jahren zur allgemeinen 
Hochschulreife führen, gibt es jetzt auch Fachober­
schulen, die in einem Jahr die Abschlußqualifikation 
der Fachhochschulreife vermitteln. Die Schulen des 
Gesundheitswesens konnten ihre Schülerzahl weiter 
erhöhen, und zwar um mehr als 300 ( + 14 %). 
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Schüler der berufsbildenden Schulen 

Berufsschule 
davon 
für Jugendlicha mit Ausbildungsverhältnis (Teilzeitform) 
für Jugendliche ohne Ausbildungsverhältnis 
Berufsbefähigendes Jahr (ehemals Vorschuljahr) 
Berufsgrundblldungsjahr 

Berufsaufbauschule 
Berufsfachschule 
Fachschule (mit Berufsakademie} 
Fachgymnasium 
Fachoberschule 
Schulen des Gesundheitswesens 

Berufsbildende Schulen Insgesamt 

Studienabsichten 

Das Hochschulstudium hat für die Schüler, die die 
Schule mit der allgemeinen Hochschulreife oder der 
Fachhochschulreife verlassen wollen, nicht mehr die 
überragende Bedeutung wie in früheren Jahren. Das 
ergab jedenfalls die Befragung der Schüler in Schles­
wig-Holstein 1977. Im Rahmen einer Individualbefra­
gung werden seit 1971 jeweils ein Vierteljahr vor der 
Schulentlassung die Schüler nach ihren Studien- und 
Berufswünschen betragt 

1977 antworteten 5 361 Schüler auf Fragen nach ihren 
weiteren Ausbildungsabsichten. Die Auswertungen 
zeigen, daß 3 626 Schüler (68 %) nach erfolgreichem 
Schulabschluß studieren wollten, 798 Schüler (15 %) 
verneinten eine Studienabsicht und 937 Schüler 
(17 %) waren zum Zeitpunkt der Befragung noch 
unentschlossen. Der Anteil der Studienwilligen ist 
gegenüber dem Vorjahr unverändert geblieben, ande­
rerseits waren 1976 mit 877 Schülern (17 %) mehr 
Befragte ohne Interesse an einem Studium. Offensicht­
lich hat die Unentschlossenheit hinsichtlich der wei­
teren Ausbildung zugenommen. Anfang 1972 hatten 
noch 85 % der 3 554 erfaßten Schüler die Absicht, 
ein Studium aufzunehmen. Das Studieninteresse ging 
dann über 80% und 78 %schließlich auf 72 %im Jahre 
1975 zurück. 

Diese Entwicklung kann bei beiden Geschlechtern 
festgestellt werden. Die Absicht, nicht zu studieren, ist 

Schüleram 1 10. 
Veränderung 

1977 gegenüber 1976 

1976 1977 Anzahl % 

66 681 69 821 + 3 140 + 4,7 

56 959 60 441 + 3482 + 6,1 
8 537 7 208 - 1 329 15,6 

162 783 + 621 + 383,3 
1 023 1 389 + 366 + 35.8 

572 532 40 7,0 
7 266 7 381 + 115 + 1,6 
5274 4 222 - 1 052 19,9 
4 387 3 992 395 9,0 

317 + 317 
2 464 2808 + 344 + 14,0 

86 644 89 073 + 2429 + 2,8 

jedoch bei den Schülerinnen stärker ausgeprägt als 
bei den Schülern. 1972 wollten 86 % der weiblichen 
Schüler studieren, 1975 lediglich 68% und 1977 sogar 
nur noch 61 %. Binnen fünf Jahren hat der Wunsch 
nach einem Studium bei den Schülerinnen um 25 Pro­
zentpunkte abgenommen. Die Abnahme der Studien­
willigkeit der männlichen Schüler beträgt im gleichen 
Zeitraum 11 Prozentpunkte, nämlich von 84 % 1972 
auf 73%1977. 

0-4939 

Studienabsichten 1972 und 1977 

männliche Schüler weibliche Schüler 

Ein Grund für die Abnahme der Studienwilligkeit kann 
die nachlassende Attraktivität des Lehrerberufs sein. 
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Vielleicht sind es die verringerten Chancen einer siche­
ren Beschäftigung als Lehrer, die dazu führten, daß 
1977 nur 22 o/o der studienwilligen Schüler vorhatten, 
eine Lehrbefahigung anzustreben. 1971 hatten dage­
gen noch 41 o/o der Studienwilligen den Wunsch ge­
äußert, ein Lehrerstudtum aufzunehmen. Von den 
780 Schülern, die 1977 Lehrer werden wollten, bevor­
zugten 404 Schüler das Lehramt an Gymnasien und 
128 Schiller das Lehramt an Realschulen. 116 Studien­
willige interessierten sich für die Ausbildung als Grund­
und Hauptschullehrer. 70 Schüler beabsichtigten, den 
Studiengang Sonderschullehrer aufzunehmen und 
schließlich gaben noch 62 Schüler an, die Lehrbefähi­
gung an berufsbildenden Schulen erwerben zu wollen. 

Welche Hochschulen im nördlichsten Bundesland 
werden von den schleswig-holsteinischen Schülern 
bevorzugt? Nach den Ergebnissen von 1977 beab­
stchtigten von den 3 626 Studtenwilligen 1 501 Schüler 
(41 %), eine Hochschule in Schleswig-Holstein zu 
besuchen. Aufgeteilt nach den Hochschularten ergibt 
sich folgendes Bild: 972 Schulabgänger mit Studien­
absicht wollten an der Universität Kiel oder an der 
Medizinischen Hochschule Lübeck studieren, 169 
Studtenwillige an einer der beiden pädagogischen 
Hochschulen in Kiel und Flensburg und 360 studien­
willige Schüler hatten vor, sich an der Fachhochschule 
Flensburg, Kiel. Lübeck oder Wedel einzuschreiben. 
Über die Gesamtheit der Schüler aus Schleswig-Hol­
stein, die beabsichtigten zu studieren, läßt sich sagen, 
daß 2 971 (82 %) etne wissenschaftliche Hochschule 
und 655 (18 %) eine Fachhochschule besuchen woll­
ten Wenn nicht im Heimatland selbst der Studien­
wunsch realisiert wird, dann möchte man vor allem 
gerne im benachbarten Harnburg (959 Schiller), in 
Niedersachsen (363 Schüler) oder in Berlin (212 Schl.i­
ler) studieren. 

Die Ergebnisse der Hochschulzugangsstatistik sind als 
Absichtserklärungen zu verstehen. Die Abstchten der 
Befragten werden durch den Numerus clausus und 
andere Faktoren, die bis zum geplanten Studienbeginn 
auf den Schüler einwirken können, beeinflußt, so daß 
er vielletcht noch einen anderen Ausbildungsweg 
einschlägt. 

Studenten 

An den Hochschulen in Schleswig-Holstein studierten 
im Wintersemester 1977/78 20 277 Studenten Diese 
Zahl enthält die Nebenhörer, also Studenten, die gleich-

zeitig an einer anderen Hochschule als ordentlich 

Immatrikulierte eingeschrieben sind. Dagegen blieben 
die beurlaubten Studenten unberücksichtigt 

Gegenüber dem Wintersemester 1976/77 hat sich die 
Studentenzahl um 213 Studenten ( + 1 %) erhöht. 
Die Verandarungen stellen sich aber für die einzelnen 
Hochschulen unterschiedlich dar. An der Universität 
Kiel studierten im Wintersemester 1977/78 rund 
12 400 Studenten, was gegenüber dem Vorjahr einer 
Zunahme von 3 Ofo entspricht. Die Medizinische Hoch­
schule Lübeck zählte gut 360 Studenten, das sind 
sogar 14 °/o mehr als im letzten Wintersemester. Mit 
250 Studenten gehört die Musikhochschule Lilbeck 
ebenfalls zu den kleinen Hochschulen Schleswig-Hol­
steins. Nach einer rückläufigen Entwicklung sind auch 
von den Fachhochschulen insgesamt wieder zuneh­
mende Studentenzahlen zu melden: Knapp 4 000 
Studenten strebten an diesen Hochschulen die Gra­
duierung an, also 4 % mehr als ein Jahr davor. Für die 
einzelnen Fachhochschulen liegen folgende Zahlen vor: 
Fachhochschule Kiel2 309 Studenten, Fachhochschule 
Ll.ibeck 1 062 Studenten, Fachhochschule Flansburg 
239 Studenten und Fachhochschule Wedel 368 Stu­
denten. An beiden pädagogischen Hochschulen waren 
dagegen weniger Studenten immatrikuliert als tm Vor­
jahr. Gut 2 400 Studenten hatten stch an der Pädagogi­
schen Hochschule Kiel eingeschrieben, was einem 
Rückgang von 7 % entspricht ln Flensburg studierten 
850 Studenten, das sind sogar 1 7 % weniger als im 
Wintersemester 1976/77. 

Hochschule Verandarungen 
Studenten gegenuber 
Im Wtnter- Wintersemester 

semester 1976177 

1977178 
absolut in% 

Universität Kiel 12 397 + 387 + 3 
Medizinische Hochschule Lübeck 362 + 44 + 14 
Pädagogische Hochschule K1el 2 439 - 191 - 7 

Pädagogische Hochschule Rensburg 850 - 178 -17 
Musikhochschule Lubeck 251 + 8 + 3 
Fachhochschulen 3 978 + 143 + 4 

Alle Hochschuten 20 277 + 213 + 1 

Im Hochschulbereich Schleswig-Holsteins studierten 
im Wintersemester 1977/78 1 119 Ausländer, das 
sind 6 % der 20 277 Studenten. An der Christian­
Aibrechts-universität hatten von den 12 400 Studenten 
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680 (6 %) erne ausländische Staatsangehörigkeit, 
wahrend an den berden pädagogischen Hochschulen 
ausländische Kommilitonen mit einem Anterl von 1 % 
auch in diesem Semester die Ausnahme bildeten. Mit 
8 % lag dagegen der Anterl der Auslander an den 
Fachhochschulen verhältnismäßig hoch Den großten 
Anterl nichtdeutseher Studenten w1esen aber die bei­
den kleinen Hochschulen auf. An der Musikhochschule 
Lübeck hatten 13 % der dort Immatrikulierten eine 
ausländische Staatsangehörigkeit, an der Medizini­
schen Hochschule Lübeck immerhin noch 1 0 %. 

Von den über 20 000 Studenten zählten im Winter­
semester 1977/78 63% zum männlichen Geschlecht, 
jedoch ist die Geschlechterrelation für die ernzeinen 
Hochschulbererche unterschiedlich. An der Universität 
Kiel und der Medizinischen Hochschule Lübeck zeigt 
sich das Übergewrcht der Manner mit ernem Anterl von 
65 % schon deutlicher. Im Fachhochschulbereich. wo 
vor allem die anwendungsbezogene Lehre fur den 
technischen und naturwissenschaftlichen Bererch rm 
Vordergrund steht, waren sogar 78% der knapp 4 000 
Studenten männlichen Geschlechts. Dagegen be­
vorzugen Frauen eine Ausbildung in den Erziehungs­
wissenschaften: an beiden pädagogischen Hoch­
schulen hatten sich gut 2 000 Studentinnen einge­
schrieben, was einem Anteil von 63% aller dort Imma­
trikulierten entspricht. 

An der Christian-Aibrechts-universität sind die ver­
schiedenen Studiengange in sieben Fachbereichen 
organisiert. die den früheren Fakultäten entsprechen 
Zum Fachbarereh Mathematik-Naturwissenschaften 
gehörten im letzten Wintersemester 3 384 Studenten, 
das sind 27 % aller Studenten der Kieler Universität. 
Beliebt sind offensichtlich auch Studiengänge der 
Philosophie ln diesem Fachbereich waren 3 017 Stu­
denten (24 Ofo) immatrikuliert. Erwähnenswert ist an 
dieser Stelle, daß nur im Fachbereich Philosophie mehr 
Frauen als Männer eingeschrieben waren. Einen Stu­
dienplatz in Medizin hatten an der Christian-Aibrechts­
Universität 1 871 Studenten (15 %). Einschließlich der 
362 Studenten der Medizinischen Hochschule Lübeck 
wurden in Schleswig-Holstein damit gut 2 200 Studen­
ten zu Ärzten ausgebildet. Für das Studium der Rechts­
wissenschaften waren 1 762 Studenten (14 %) und 
für das der Agrarwissenschaften 1 241 Studenten 
( 1 0 %) immatnkuhert. Ähnlich wie im Fachbereich 
Philosophie ist die Relation der Geschlechter in den 
Agrarwissenschaften untypisch für die Universität: 
48% der Studenten der Agrarwissenschaften gehorten 
dem weiblichen Geschlecht an. was wohl durch das 
besondere Interesse der Studentinnen am Studien­
gang Trophologre (Ernährungs- und Haushaltswrssen-
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schatten) erklärt werden kann. Schließlich studrerten 
noch 877 Studenten (7 %) Wrrtschafts- und Sozial­
wissenschaften und 245 Studenten (2 %) Theologie. 

Ein besonderes Interesse gilt dem Lehrernachwuchs. 
Auch an der Kieler Universität Ist das Lehrerstudium 
moglich, was rm Wrntersemester 1977/78 von 2 920 
Studenten wahrgenommen wurde. Das bedeutet, daß 
fast jeder vierte Student der Christian-Aibrechts­
Universität eine Lehramtsprüfung anstrebte. Eindeutig 
bevorzugt wurde dabei das höhere Lehramt: knapp 
2 500 (85 Ofo) der Lehrerstudenten wollten später am 
Gymnasium unterrichten. Dre übrigen rund 400 Lehrer­
studenten ( 15 %) strebten das Lehramt an Realschulen 
an. Das Lehramt an Gymnasien kann auch noch an 
der Musikhochschule Lubeck erworben werden. Von 
den dortigen 251 Studenten hatten sich knapp 50 
(20 %) fur diesen Studiengang eingeschrieben 

Mit Ausnahme des Lehramts an Gymnasien studiert 
der Lehrernachwuchs vor allem aber an den pädago­
gischen Hochschulen. ln Kiel waren von den 2 439 
Immatrikulierten 1 022 (42 %} Studenten für das Lehr­
amt an Realschulen, 686 (28 Ofo} Studenten für das 
Lehramt an Grund- und Hauptschulen und 577 (24 %} 
Studenten für das Lehramt an Sonderschulen einge­
schrieben. Neben dem Lehrerstudium schrieben sich 
die anderen Studenten für den Studiengang Diplom­
Pädagogik ein. An der Padagogischen Hochschule 
Flensburg zählte man fur das Lehramt an Realschulen 
(362 Studenten) und für das Lehramt an Grund- und 
Hauptschulen (359 Studenten} etwa gleich viele Stu­
denten. ln beiden Studiengangen zusammen waren 
damit 85 % aller Studierenden Immatrikuliert. Da das 
Hauptstudium des Sonderschullehrers nur in K1el 
moghch ist. studierten dieses Lehramt rn Flansburg nur 
48 (6 Ofo) Studenten. Wie in Kiel bezeichneten sich die 
übrigen Studenten als künftige Diplom-Pädagogen. 

Da die Studiengänge der lngenreurwissenschaften an 
den anderen Hochschulen in Schleswrg·Holstein fehlen, 
konzentriert sich dre Nachfrage auf das entsprechende 
Bildungsangebot an den Fachhochschulen. Von den 
beinahe 4 000 Fachhochschulstudenten waren 2 583 
(65 %} in Studiengängen der Technik, des Bauwesens 
oder der anderen angewandten Naturwissenschaften 
immatrikuliert. Zahlt man die Studenten, die die Gra­
dulerung zum Betriebswirt. Sozialarbeiter. Sozial­
pädagogen oder Ingenieur (Landbau} anstreben, zu den 
Wirtschafts· und Sozialwissenschaften, so kann fest­
gestellt werden. daß in diesem Bererch 1 078 (27 %} 
eingeschrieben waren. Im Fachbereich Gestaltung, 
als kunstwissenschaftlicher Studienbereich verstan· 
den, studierten 317 (8 Ofo) Studenten. 



Lehremachwuchs an den Seminaren 

Nachdem die Wl~senschaftllche Ausbildung der zukunf­
tigen Lehrer an den Hochschulen mit dem Ersten 
Staatsexamen abgeschlossen ist, werden die Lehr­
amtsanwärter an Studienseminaren auf das Zweite 
Staatsexamen, die padagogische Prufung, vorbereitet 
ln Schleswig·Holstein wurde dafür 1971 das "Landes­
institut Schleswig-Holstein für Praxis und Theorie der 
Schule (IPTS}" gegrundet. Das IPTS hat insgesamt 
20 Studienseminare, und zwar je vier Seminare für 
das Lehramt an Gymnasien und Realschulen, zehn 
Seminare für das Lehramt an Grund- und Haupt­
schulen und je ein Seminar für das Lehramt an Sonder­
schulen und berufsbildenden Schulen. Diese Einrich­
tungen s1nd über ganz Schleswig-Holstem verteilt, 
nämlich in Rensburg, Husum, Rendsburg, Kiel, Eutin, 
Neumünster, Heide, P1nneberg, Ahrensburg, ltzehoe 
und Lübeck. 

Zum Stichtag 31. Januar 1977 bereiteten sich 1 777 
Seminarteilnehmer auf das Zweite Staatsexamen vor. 
Das waren weniger als in den letzten vier Jahren, wie 
die folgende Übersicht zeigt: 

Semmarteilnehmer 

31 . 1. insgesam1 we•bltch 

1973 1 781 1 029 
1974 1 969 1 138 
1975 2 102 1 204 
1976 2184 1 262 
1977 1 777 1 010 

Wie bei der Geschlechterproportion der Studenten, 
die Lehrer werden wollen, zeigt sich auch bei den 
Lehrern im Vorbereitungsdienst ein Übergewicht der 
Frauen. 1977 waren zum Beispiel unter den 1 777 
Seminarteilnehmern 1 010 Frauen, was einem Anteil 
von 57% entspricht. Die Geschlechterproportion zeigte 
sich in den letzten Jahren mit Werten von 57 oder 
58 % konstant. 

Für die verschiedenen Lehrerlaufbahnen ergeben sich 
hinsichtlich der geschlechtsspezifischen Verteilung 
Unterschiede. 1977 strebten von den 1 777 Teilneh­
mern 837 (47 %) das Zweite Staatsexamen für das 
Lehramt an Grund- und Hauptschulen an, das damit 
eine bevorzugte Stellung bei den Seminarteilnehmern 
einnahm. Das Lehramt an Grund- und Hauptschulen 
favorisieren offensichtlich Frauen, denn von den 837 
zählten 555 Teilnehmer (66 %) zum weiblichen Ge­
schlecht. Bei den 366 Lehramtsanwärtern für Real-

schulen - das sind 21 %aller Seminarteilnehmer -
und den 115 Ausbildungsteilnehmern (6 %) für das 
Lehramt an Sonderschulen dominieren ebenfalls die 
Frauen. Mit Anteilen von 63 % (Realschule) und 73 % 
(Sonderschule) sind hier die weiblichen Teilnehmer 
ihren männlichen Kollegen - zahlenmaßig - beson­
ders deutlich überlegen. Dagegen unterrichten Männer 
lieber an Gymnasien oder berufsbildenden Schulen, 
das lassen jedenfalls die entsprechenden Geschlech­
terproportionen vermuten. Von den 355 Seminar­
teilnehmern {20 %) für das Lehramt an Gymnasien 
waren 68 % männlichen Geschlechts Mit einem Wert 
von 73 % war der Anteil der Männer bei den 1 04 zu­
künftigen Berufsschullehrern noch deutlicher. 

Seminarteilnehmer nach Art des Lehramtes 1977 

Lehramt an: 

beru!sbildendeo Schulen 

Sonderlldlulen 

Grund und 
HauptSChulen 

0-4940 

Lehrer müssen grundsätzlich die Lehrbefähigung in 
zwei Studienfächern erwerben. Da eine Beschreibung 
des Lehrernachwuchses in Verbindung mit den ge­
wählten Fächerkombinationen vom Befragungskon­
zept her nicht möglich ist, wird hier nur gesagt, welche 
Fächer am häufigsten gewählt wurden. 1977 sind dies 
für die Lehrämter an Grund- und Hauptschulen, Real­
schulen und Gymnasien die Fächer Deutsch, Mathe­
matik, Geographie, Englisch, Biologie und Sport. Aller­
dings bevorzugen Männer und Frauen unterschied­
liche Fächer. Unabhängig von den oben genannten 
Schultypen lassen sich die weiblichen Lehramts­
anwärter vorrangig in Deutsch und Englisch ausbilden, 
während die männlichen Seminarteilnehmer später 
vor allem in Mathematik und Geographie unterrichten 
wollen. Dte angehenden Sonderschullehrer, für die die 
Ausbildung in der Lernbehindertenpädagogik Pflicht 
ist, streben gern die Fähigkeit an, sprachbehinderte 
Schüler zu unterrichten. Andere Lehramtsanwärter 
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für Sonderschulen kombinieren das Pflichtfach mit 
Geistigbehinderten-, Verhaltensgestörten- oder Kör­
perbehindertenpädagogik. Auch die zukünftigen Be· 
rufsschullehrerhaben Ueblingsfächer. Nach den Ergeb­
nissen der letzten Jahre s1nd das vor allem kaufmän­
nische Fächer sowie Metalltechmk, Elektrotechnik und 
Geschichte/Politische Bildung. 

Wie alt sind die Lehramtsanwärter vor der Zweiten 
Lehrerprüfung? Mit Hilfe des Zentralwertes (Median) 
kann festgestellt werden, daß die Berufsschullehrer 
in der Ausbildung die ältesten Seminarteilnehmer 
sind. Das Durchschnittsalter betrug 1977 bei diesen 
Seminarteilnehmern 30.4 Jahre, das heißt drei Jahre 
mehr als beim Lehrernachwuchs Insgesamt. Am jüng­
sten waren die zukünftigen Sonderschullehrer, fur die 
sich e1n Mittelwert von 26,3 Jahren errechnete. Nur 
unwesentlich älter zeigten sich die Lehramtsanwärter 
für Realschulen und Grund- und Hauptschulen, für die 
sich jeweils ein Median von 26,9 Jahren ergab. Mit 
einem Durchschnitt von 28,8 Jahren gehörten die 
Seminarteilnehmer für das Lehramt an Gymnasien 
überwiegend zu den älteren Jahrgangen. 

Erwartungsgemäß waren die Männer in allen Ausbil­
dungsgängen älter als ihre weiblichen Kollegen: Die 
Altersstruktur der Männer wird mit einem Mittelwert 
von 29,5 Jahren charakterisiert, die der Frauen mit 
26,3 Jahren. Das Durchschnittsalter der Männer, die 
sich auf die Zweite Staatsprüfung für das Lehramt an 
berufsbildenden Schulen vorbereiteten, betrug 32,0 
Jahre, womit diese Seminarteilnehmer die ältesten 
waren. ln der Ausbildung zum Sonderschullehrer be· 
fanden sich dagegen vergleichsweise junge Männer, 
was in einem Median von 28,0 Jahren zum Ausdruck 
kommt. Bei dem weiblichen Lehrernachwuchs lag das 
Durchschnittsalter für die einzelnen Lehrämter zwi· 

sehen 27,7 Jahren (Gymnasien) und 25,8 Jahren 
(Sonderschulen). 

Hochschulprüfungen 

Die Meldungen der Fachbereiche sowie der akade· 
mischen, staatlichen und kirchlichen Prüfungsämter in 

Schleswig·Holstein ergaben, daß sich zwischen dem 
1. Oktober 1976 und dem 31 . März 1977 1 814 Stu­
denten einer Abschlußprüfung stellten. Dabe1 erfüllten 
1 674 Kandidaten die Examensanforderungen, was 
e~ner Erfolgsquote von 92 % entspricht Im Sommer­
semester 1976 hatten von 1 920 Studenten 90% die 
Prüfung bestanden und im Wintersemester 1975/76 
91%. 

Auch im Wintersemester 1976/77 wurden die meisten 
Prüfungen für die verschiedenen Lehrämter abgelegt. 
Von den knapp 1 700 erfolgreichen Prüfungsteilneh­
mern bestanden 639 Studenten d1e Erste Lehrer· 
prufung, und zwar 254 Studenten d1e Lehramtsprüfung 
fur Grund· und Hauptschulen, 219 Studenten für 
Realschulen, 108 Studenten für Gymnasien und 
schließlich 58 Studenten fur Sonderschulen. 

Prufungsart 

Promotion 
01plompn.ifung 
Staatsexamen 

(außer Lehramtsprufung) 
Lehramtspn.ifung 

Magisterprufung 
Kirchliche Abschlu6prilfung 
Muslkprufung 
Abschlu6pn.ifung 

an Fachhochschulen 

Insgesamt 

Abschlu6prufungen 

Wmtersemester 1976/77 

Insgesamt 
darunter 

bestanden 

162 160 
212 212 

227 218 
741 639 

6 6 
5 5 

10 10 

451 424 

1 814 1 674 

Neben den Lehramtsprüfungen war die Graduierung 
an Fachhochschulen wie in den vorhergehenden 
Semestern die häufigste Prüfungsart 1m Hochschul­
bereich. 451 Kandidaten strebten den erforderlichen 
Abschluß eines Fachhochschulstudiums an, den 
424 Studenten auch zuerkannt bekamen. Das Staats· 
examen - ohne Lehramtsprüfung - bestanden von 
227 Kandidaten 218 Studenten und die Dtplomprüfung 
meisterten alle 212 Prüflinge Schließlich zählt noch d1e 
Promotion zu den haufigsten Prüfungsarten. Von 
162 Bewerbern erhielten 160 die Doktorwurde. 
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Gesundheitswesen 

Meldepflichtige Krankheiten 

Die Zahl der Erkrankungen an meldepflichtigen uber­
tragbaren Krankhe1ten lag 1977 mit 2 700 deutlich 
niedriger als 1976 (3 680). Die meisten Nennungen 
betrafen Scharlach m1t 923 (1 481) Fällen, das sind 
34 % (40 %) aller Fälle. An zweiter Stelle steht die 
Enteritis 1nfectiosa mit 744 (1 053) Fällen oder 28% 
(29 %), an dritter Stelle die ansteckende Gelbsucht 
mit 551 (599) Fällen oder 20 % ( 16 %) . Diese drei 
Krankheiten machten 1977 82 %aller Fälle aus, 1976 
waren es 85 % gewesen. Unter den Enteritisfällen 
dominiert zu 99 % die Salmonellose. An 4. Stelle und 
von der Fallzahl her noch erwähnenswert rangiert die 
Hirnhautentzündung mit 331 (418) Fällen, das ent­
spricht 12 % ( 11 %). Von den ubrigen 16 Krankheiten 
überschreitet keine einen Anteil von 2 % aller melde­
pflichtigen Fälle. 

Schwangerschaftssabbrüche 

Am 22. Juni 1976 trat das 15. Strafrechtsänderungs­
gesetz mit den neugefaßten 8 e s t i m m u n g e n 
über den Schwangerschaftsabbruch 
in Kraft. Bis dahin herrschte der durch § 218 StGB 
(alte Fassung) seit 1871 geregelte Rechtszustand, 
wonach jeder Schwangerschaftsabbruch mit Strafe 
bedroht war Demgegenüber sieht die jetzige Regelung 
e1ne Straffreiheit unter bestimmten Voraussetzungen 
vor. Als Indikationen fur einen legalen Schwanger­
schaftsabbruch gelten 

• die allgemein-medizinische 
und die psychiatrische Indikation 

• die eugenische Indikation 

• d1e ethische (kriminologische) Indikation 

• eme sonstige schwere Notlage 

Die B u n d e s s t a t i s t i k über Schwangerschafts· 
abbrüche beruht auf Art. 4 des 5. Gesetzes zur Reform 
des Strafrechts vom 18. Juni 197 4 1• Danach ist der 
Arzt, der einen Schwangerschaftsabbruch vorge­
nommen hat, verpflichtet, dies bis zum Ende des lau· 
fenden Kalendervierteljahres dem Statistischen 

1) geandert durch Art. 3 Nr. 2 des 1 5. Strafrechtsänderungs· 
gesetzes vom 18. 5. 1976 

Bundesamt anzuzeigen. Statistisch erlaßt werden nur 
legal indizierte Schwangerschaftsabbrüche. Unter 
Schwangerschaftsabbruch - auch im Sinne der 
Statistik - wird ein bewußter medizimscher Eingnff 
mit dem Ziel der frühzeitigen Schwangerschaftsbeendi· 
gung verstanden. Zur Erfassung der vom Gesetz vorge­
schriebenen Erhebungsmerkmale ist ein einheitlicher 
Meldevordruck zu verwenden. Aufgrund der in den 
Meldevordrucken gemachten Angaben erstellt das 
Statistische Bundesamt die Statistik, und zwar für das 
Bundesgebiet und die einzelnen Bundesländer. Die in 
der nachfolgenden Tabelle enthaltenen Zahlen smd den 
Vierteljahresstatistiken für Schleswig-Holstein ent­
nommen worden. 

ln Schlesw1g·Holstem wurden in dem Jahr vom 
1. Oktober 1976 bis 30. September 1977 3 016 
Schwangerschaftsabbrüche gemeldet. Da von einigen 
Kliniken keine oder nur wenige Meldungen einge· 
gangen sind, ist zu vermuten, daß die Zahl der Schwan· 
gerschaftsabbrüche tatsächlich höher war. 

Von den Frauen, die sich diesem medizinischen Eingriff 
unterzogen. waren 64% verheiratet und 26% ledig. 
Die Gliederung der Schwangerschaftsabbrüche nach 
dem Alter der Frau in der Form der Abbruchziffer 
zeigt einen leichten Höhepunkt im Alter von 25 bis 
29 Jahren, davor und danach stetigen Abfall. Hierbei 
sind die Ziffern für die offenen Gruppen am Anfang 
und Ende der Altersskala nur bedingt verwendbar 
(Berechnung auf ebenfalls 5 Jahrgänge). 

Mehr als die Hälfte (53 %) der Schwangerschafts· 
abbruche waren im Berichtszeitraum medizinisch 
indiziert : Bei 43% der Abbrüche lag eine allgemein· 
medizinische und bei 10 % eine psychiatrische lndi· 
kation vor. Die eugenische Indikation wurde in 5% und 
die ethische (kriminologische) Indikation nur ver· 
schwindend selten, in 0,1 %der Fälle, angegeben. Den 
anderen Schwerpunkt bilden mit 41 % die Abbrüche 
wegen sonstiger schwerer Notlage. 

Der Anteil der Abbrüche aus allgemem·medizinischer 
Indikation steigt mit zunehmendem Alter der Frauen 
an. Während nur 26 % der unter 20jährigen die all· 
gemein-medizinische Indikation beanspruchten, waren 
es bei den 40- bis 44jährigen 59 %. Der Anteil der 
psychiatrischen Indikation hat zwei Gipfel, bei den 20-
bis 24jährigen und über 45 Jahren. Die eugenische 
Indikation gewinnt wiederum mit steigendem Alter stark 
an Bedeutung (Anteile zwischen 2,3% und 8,4 %). Mit 
gegenläufiger Altersabhängigkeit kommt die sonstige 
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Schwangerschaftsabbrüche vom 1. 10. 1976 bis 30. 9. 1977 

Alter 1n Jahren Abbruche insgesamt Davon wegen (Indikation) 

allgemein-
medizinischer 

je 1 000 
Anzahl Frauen 1 in% von Spalte 1 

unter 20 349 3,8 26.4 
20 - 24 513 6,5 29,0 
25 - 29 572 7,2 40,2 
30 - 34 547 6,7 50,5 

35 - 39 602 5,6 52,8 
40- 44 326 4,0 58,9 
45 und mehr 107 1,5 42.1 

Insgesamt 3 016 5,1 43,2 

darunter 
verhe•ratet 1 944 4,8 51,1 
ledig 770 5,0 28,2 

1)von 15- 19,20- 24, .. 45- 49Jahrenam31 . 12 1976 

schwere Notlage als Begründung für den Schwanger­
schaftsabbruch bei den jungen Frauen unter 20 Jahren 
am häufigsten vor (61 %) und bei den Frauen in der 
Altersgruppe 40 bis 44 am seltensten (26 %). Wegen 
des Zusammenhanges ledig/jünger und verheiratet/ 
älter überwogen unter den verheirateten Frauen m1t 
51 % die Abbrüche aus allgemein-medizinischer Indi­
kation, während bei den ledigen Frauen die sonstige 
schwere Notlage mit 55 Ofo dominierte. 

Erwerbstätigkeit 

Erwerbstätige 

Allein die jährlichen 1 %-Stichproben des Mikrozensus 
(Repräsentativstatistik der Bevölkerung und des 
Erwerbslebens) liefern zwischen den etwa alle 1 0 Jahre 
stattfindenden Volkszählungen aktuelle Zahlen über 
Erwerbstätige. Der kleine Auswahlsatz läßt jedoch nur 
die Aufbereitung von Landesergebnissen zu. Wer die 
Zahl der Erwerbstätigen nach Kreisen oder gar Ge­
meinden benötigt, muß auf die Volkszählung von 1970 
zurückgreifen. 

psych•a- eugenischer ethischer sonst1ger 
tri!<:Cher (kriml· schwerer 

nologlscher) Notlage 

9,2 2,3 0,6 60,5 
11.5 5,1 53,4 
10,7 3,1 0.2 44,9 
10,1 6,0 32,5 

9.6 6,1 31,2 
8.3 6,1 26,1 

12,1 8,4 37,4 

10,1 5,0 0,1 40,9 

9.2 6,2 0,1 33,0 
11,7 3,1 0,3 55.3 

40 % der vorzeitig beendeten Schwangerschaften 
wurden mittels Curettage abgebrochen, in fast der 
Hälfte der Fälle wurde die Vakuumaspiration ange­
wandt und bei 6 Ofo wurde der Abbruch medikamentös 
eingeleitet. Insgesamt erlitten - nach den einge­
gangenen Meldungen - 5,6 % der Frauen, die einen 
Schwangerschaftsabbruch durchführen ließen, Kompli­
kationen Je länger die Schwangerschaft gedauert hat, 
um so höher ist das Komplikationsrisiko. 

Da der Mikrozensus die Erwerbstätigen am Wohnort 
erhebt, lassen sich seine Ergebnisse auch nicht un­
mittelbar mit denen anderer Statistiken vergleichen, 
die Erwerbstätige oder Beschäftigte nach dem Ort 
der Arbeitsstätte zuordnen 1 • Deshalb kann auch die 
neue Beschäftigtenstatistik, die aktuelle Ergebnisse für 
sozialversicherungspflichtige Beschäftigte in den 
Gemeinden liefert, nicht die seit der Volkszählung 1970 

1 ) Der Unterschied liegt 1n den Pendlern 
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entstandene Lücke - regionale Ergebnisse über 
Erwerbstatige am Wohnort - füllen. 

Oie Dtfferenz ZWischen der Mikrozensuszahl und dem 
Märzergebnis der Beschäftigtenstatistik (nachster 
Abschnitt) beruht - abgesehen von dem Unterschied 
der Erfassung am Wohn- und am Arbeitsort - haupt­
sächlich auf drei Ursachen: Der Mikrozensus erhebt 
Ende April, in manchen Jahren sogar Anfang Mai, das 
heißt zu emer Zeit, in der gegenüber dem März bereits 
eme deutliche saisonale Belebung eingetreten ist. 
Zum anderen sind im Mikrozensus in der Zahl der 
Arbeiter und Angestellten auch geringfügig Beschäf­
tigte enthalten, also nicht versicherungspflichtige 
Personen. die in der Beschäftigtenstatistik fehlen. 
Schließlich wirkt sich das zu hohe Bevölkerungsfort­
schreibungsergebnis aus; aus methodischen Gründen 
muß der Mikrozensus bei semcr Hochrechnung an 
eine 1 ()()%-Grundlage engepaßt werden. D1ese Grund­
lage bildet die fortgeschriebene Wohnbevölkerungs­
zahl, von der man weiß, daß sie überhöht ist, weil 
Meldevorschriften häufig mißachtet werden. Da nicht 
nur die Einwohnerzahl, sondern - von wenigen Aus­
nahmen abgesehen - alle Ergebnisse des Mikrozensus 
proportional angepaßt werden, ergibt sich auch eine 
zu hohe Zahl von Angestellten und Arbeitern 

Für Ende April 1977 wurden in Schleswig-Holstein 
1 065 000 Erwerbstätige ermittelt, davon 391 000 
Frauen und 674 000 Männer. 71 000 (6,7 %) gehorten 
zum Wirtschaftsbereich Land· und Forstwirtschaft, 
387 000 (36,3 %) zum Produzierenden Gewerbe, 
218 000 (20,5 %) zum Handel und Verkehr und 
389 000 (36,5 %) zu den übrigen Dienstleistungen. 

Im Vergleich zum Vorjahr ist nur der Anteil der Er­
werbstätigen im Produzierenden Gewerbe an allen 
Erwerbstätigen gestiegen, alle anderen Wirtschafts­
bereiche weisen fur 1977 geringere Anteilswerte aus. 
Ob diese Abkehr vom bisherigen Trend - seit vielen 
Jahren sinkt die Erwerbstatigkeit im primaren und 
sekundären Sektor zugunsten des tertiären Sektors -
,.echt" ist oder stichprobentheoretisch (Zufallsfehler) 
zu begründen ist, lci6t sich zur Zeit noch nicht ent­
scheiden. 

Knapp 1 0 % der Erwerbstätigen waren 1977 selbstän­
dig, weitere 4 % mithelfend im Familienbetrieb, der 
Rest stand in einem abhängigen Beschäftigungs­
verhältnis: Etwa jeder 8. Erwerbstätige war Beamter, 
Richter oder Soldat. gut jeder dritte (36 %) Angestell­
ter oder Auszubildender in einem kaufmännischen oder 
technischen Beruf und 38% waren Arbeiter oder Auszu-

Erwerbstätige nach Wirtschaftsbereich und Stellung Im Beruf Im April 1977 

1 000 Personen 

Wirtschaftsbereich/Geschlecht Erwerbs· Stellung 1m Beruf 
tahge 
msgesamt Selb· Mithelfende Beamte Angestellte 1 Arbeiter 2 

ständ1ge Familien· 
angehörige 

Land· und Forstwirtschaft mannlieh 44 27 (3) (2) 13 
weiblich 27 (2) 21 (1) (4) 

zusammen 71 29 24 (3) 16 

Produzierendes Gewerbe mannlieh 300 21 (1) (1) 73 205 
weiblich 88 (2) (6) 39 41 

zusammen 387 23 {7) (1) 112 245 

Handel und Verkehr mannlieh 120 21 {1) 17 45 37 
we1bhch 98 (6) (4) (3) 67 19 

zusammen 218 27 (5) 19 112 55 

Ubrige Dienstleistungen männlich 211 18 I 92 65 36 
weiblich 178 (8) (5) 18 95 53 

zusammen 389 27 (5) 110 160 88 

Insgesamt männlich 674 87 (4) 109 185 290 
weiblich 391 18 36 21 201 116 

zusammen 1 065 105 40 130 386 405 

1) einschließlich Auszubildender in kaufmännischen und technischen Lehrberufen 
2) einschließlich Auszubildender in gewerblichen Lehrberufen 
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bildende in einem gewerblichen Beruf. Gegenüber dem 
Vorjahr haben sich diese Quoten nur wemg verändert. 

Von 1 000 Frauen waren 1977 45 selbstandig, 92 mit­
helfend im Familienbetrieb, 53 beamtet, 515 angestellt 
und 296 als Arbeiterinnen beschäftigt. Bei den Man· 
nern war das Verhältnis von Abhängigen zu Unabhän­
gigen ähnlich wie bei den Frauen. jedoch waren die 
meisten der Unabhangigen SelbsUmdige (129 auf 
1 000 Erwerbstätige tnsgesamt), nur wenige waren 
mithelfende Familienangehörige (5). Von 1 000 männ­
lichen Erwerbstätigen waren ferner 162 als Beamte, 
27 4 als Angestellte und 429 als Arbeiter tätig. Während 
also mehr als jede zweite erwerbstätige Frau Ange­
stellte ist, bilden bei den Männern die Arbeiter mit 
einem Anteil von 43 % die größte soziale Gruppe. 

Der Anteil der Frauen an allen Erwerbstätigen ist im 
Vergleich zum Vorjahr leicht zurückgegangen und 
beträgt jetzt knapp 37 %. Dteser Ante1l war von 1970 
bis 1975 um 3 Prozentpunkte gestiegen und schwankt 
seitdem um die 37 %-Marke. 

Versicherungspflichtig Beschäftigte 

Seit 1973 sind die Arbeitgeber in der Bundesrepublik 
verpflichtet. Meldungen über die bei ihnen sozial· 
versicherungspflichtig Beschäftigten abzugeben, die 
bei der Bundesanstalt für Arbeit zusammenlaufen. Zum 
Kreis der Sozialversicherungspflichtigen gehören im 
wesentlichen alle nicht genngfugig beschäftigten 
Arbeiter und Angestellten. Selbständige, mithelfende 
Familienangehörige und Beamte zahlen also nicht zu 
diesem Personenkreis Gegenwärtig werden die Be· 
schäftigungsmeldungen zum Ende jedes Quartals 
ausgezählt. ln räumlicher Hinsicht sind s1e bisher nur 
auf den Ort der Arbeitsstätte bezogen, ein Nachweis 
nach dem Wohnort und dam1t ein Vergleich mit den 
Zahlen aus dem Mikrozensus wird erst in einigen Jahren 
möglich sein. 

D1e Bundesanstalt für Arbeit hat nach dem Auftrag 
des Arbeitsförderungsgesetzes Umfang und Art der 
Beschäftigung sowie Lage und Entwicklung des Arbeits· 
marktes zu beobachten und zu untersuchen. Diese 
Aufgabe löst sie durch die Aufbereitung jeweils etnmal 
am Jahresende anfallender Meldungen - diese werden 
vornehmlich für Strukturuntersuchungen verschie­
dener Art benötigt - sowie durch die vierteljähr· 
Iichen Auszählungen der laufenden An-, Ab- und Ver­
änderungsmeldungen. An der ersten Auswertung der 
Jahresmeldungen wird gegenwärtig noch gearbeitet 

Vel"'leherungspnlehtlg Beachlftlgte am 31 . 3,1g7e und 1977 
mit Arbeitsort ln Sehleswlg-Holsteln 

Darunter im Wtrtsehaftsbereich 1 

Beschäf-
hgte Produzie· Handel Übnge 

ansgesamt rendes und Daenst-
Gewerbe Verkehr ~etstungen 2 

am 31 . 3. 1976 668 745 296 940 138 281 215 358 
dar. Ausländer 30 136 21 389 2 637 4 963 

am 31 . 3 1977 670 898 297 848 139 954 216 035 
dar. Ausfander 28 679 20 250 2 774 4 749 

Verenderungen 1977 gegenuber 1976 

absolut + 2 153 + 908 + 1 673 + 677 
dar. Ausfander - 1 457 - 1 139 + 137 - 214 

tn % + 0,3 % + 0,3 % + 1,2 % + 0,3 % 
dar. Auslancier - 4,8 % - 5,3 % + 5,2 % - 4.3 % 

1 l gernaß der Systematak der Wirtschaftszwetge der Bundes­
anstalt fur Arbett 

2) Kredit und Versicherungen. Daenstletstungen, Organisationen 
ohne Erwerbscharakter und pnvate Haushalte, Gebtetskorper· 
schalten und Sozialversacherung 

Ergebnisse aus dem VIerteljahresprogramm liegen 
dagegen bis zur Gemeindeebene hinunter seit dem 
30. 6. 1974 vor. 
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Innerhalb des Beobachtungszeitraumes ist die Gesamt­
zahl der versicherungspflichtig Beschaftigten um gut 
2 000 oder 0,3% leicht gewachsen Otese Entwicklung 
geht wesentlich auf die Zunahme der beschäftigten 
Frauen auf 264 917 ( + 0,7 %) zurück. Der Bestand 
der männlichen Beschaftigten liegt nahezu unverändert 
bei 405 981 ( + 0,1 % gegenüber 1976). Auch ein nur 
die deutschen Beschäftigten berücksichtigender Ver· 
gleich ergibt eine höhere Zunahme der weiblichen 
Beschäftigten ( + 1 % gegenüber + 0.3 % bei den 
Männem). 

Die Zahl der beschaftigten Ausländer hat sich dagegen 
erheblich verringert (- 4,8 %). Diese Veranderung 
verlief trendgemäB: Seit 1974 ist die Entwicklung der 
beschäftigten Ausländer rucklaufig. Nachdem dieser 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr von - 9 % 
(30 6. 1975) Ziemlich kontinuierlich auf - 3,3 % 
(31. 12.1976) gesunken war, stteg er am 31.3.1977 
wieder an und erretchte - 4,8 %. 

ln der Tabelle sind Beschäftigte fur den Wirtschafts­
bereich Landwirtschaft nicht nachgewiesen. da diese 



Zahlen nicht aussagefährg genug sind; vermutlich ent­
halten die Meldungen aus dem Wirtschaftsbereich 
Landwirtschaft nicht nur echte Arbeitnehmer, sondern 
auch mithelfende Familienangehörige, die sich wegen 
der damit verbundenen Vorteile versicherungsrecht­
lich wie Arbeitnehmer behandeln lassen und so in die 
Beschäftigtenstatistik eingehen, während sie sich bei 
anderen Erhebungen als mithelfende Familienangehö­
rige bezeichnen. Aus den Veränderungen für die drei 
in der Tabelle nachgewiesenen Wirtschaftsbereiche 
- auffällig ist hier der hohe Zuwachs im Bereich 
Handel und Verkehr, während das produzierende 
Gewerbe und die übrigen Dienstleistungen die gleiche 
Zuwachsrate wie die Gesamtzahl der Beschäftigten 
aufwiesen - ist aber zu entnehmen, daß die Entwick­
lung in der Landwirtschaft deutlich rückläufig war. 

Da sich die Beschäftigung der Ausland er auf bestimmte 
Wirtschaftszweige konzentriert, sind die bei ihnen ab­
weichenden Veränderungsraten bei den Wirtschafts­
bereichen erklärbar. Der Rückgang im Produzierenden 
Gewerbe und in den übrigen Dienstleistungen hat 
wiederum eine ähnliche Höhe wie von 1975 auf 1976 er­
reicht, während dit: Zunahme im Handel und Verkehr, 
die damals + 0,3 Ofo betrug, auf + 5,2 Ofo geklettert 
ist und auch von dieser Seite den Aufschwung in die­
sem Wirtschaftsbereich beleuchtet. 

Arbeitslose 

Im Durchschnitt des Jahres 1977 betrug die Zahl der 
arbeitslosen Schleswig-Holsteiner 4 7 000 und war 
damit ungefähr so hoch wie im Vorjahr. Das entspricht 
einer Arbeitslosenquote von 5,2 %. 

Unter den am Ende eines jeden Monats festgestellten 
Arbeitslosenquoten ragten der Januar und Februar 
mit 6,5% heraus, im Juni und September war mit 4.4% 
dagegen ein Tiefstand. Ende Dezember hatte die Quote 
wieder 5,6% erreicht. Die weiblichen Erwerbspersonen 
sind nicht nur absolut, sondern auch relativ stärker 
von der ungünstigen Beschäftigungslage betroffen. Von 
den 47 000 Arbeitslosen waren 24 000 Frauen (51%). 
obwohl nur 37 % der Erwerbspersonen Frauen srnd. 
Daraus resultiert naturlieh eine hohe Arbeitslosenquo­
te: Mit 6,7% war sre wesentlich höher als die der Männer 
(4,2%) Wahrend die Beschäftigung der Manner vor al­
lem wegen der saisonabhängigen Wirtschaftszweige 
des Bauhaupt- und Baunebengewerbes im Jahres­
ablauf erheblich schwankt - im Februar waren 31 600 
und im September 18 400 arbeitslos - weichen die 
monatlichen Arbeitslosenzahlen bei den Frauen nicht 

Arbeitslose, Kurzarbeiter und offene Stellen 
D - 48116 
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so stark voneinander ab. Zwischen dem höchsten Wert 
im Januar (27 500) und dem nredrigsten im Juni 
(21 000) war die Differenz nur halb so groß wie bei 
den Mannern. 

Um die Struktur der Arbeitslosen genauer darzustellen, 
untersucht die Bundesanstalt für Arbeit seit mehreren 
Jahren die Septemberergebnisse besonders intensiv. 
Gegenüber September 1976 war die Zahl der männ­
lichen Arbeitslosen 1977 um 3.4 % und die der weib­
lichen um 4,5 % gestiegen. Hauptsächlich auf dem 
Teilarbeitsmarkt für Frauen war zwar ein deutlicher 
Anstieg der gemeldeten offenen Stellen zu verzeich­
nen. er vermochte aber nicht den Anstieg der Arbeits­
losigkeit auszugleichen. 

Mit einem Zuwachs von nur 1.5% hat sich der Anstieg 
der arbeitslosen Angestellten deutlich verlangsamt. 
Dagegen stieg die Zahl der Arbertslosen, die ernen 
gewerblichen Beruf ausüben wollen, um 6 %. Dadurch 
grng der Anteil der Angestellten an der Gesamtzahl 
der Arbeitslosen leicht auf 43,5 % zurück. 
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Immer noch fast jeder zweite Arbeitslose hat keine 
abgeschlossene Berufsausbildung aufzuweisen. Die 
Anteile bei Männern und Frauen sind hier etwa gleich 



hoch. Der Anteil der Unqualifizierten ist gegenüber dem 
Vorjahr stärker angestiegen als der der Arbeitslosen 
insgesamt, was angesichts der geringeren Vermitt­
lungschancen der Ungelernten zwar verstandlieh ist, 
den Abbau der Arbeitslosigkeit jedoch erschwert. Da in 
Schleswig-Holstein auf 5,3 Arbeitslose ohne berufliche 
Ausbildung nur eine offene Stelle kommt - bei den 
Arbeitslosen mit abgeschlossener Berufsausbildung 
beträgt dieses Verhältnis immerhin 3,9 : 1 - ist mittel­
fristig wohl nicht mit einem entscheidenden Abbau 
dieses Bestandes zu rechnen. 

Gegenüber dem Ergebnis des Vorjahres hat sich auch 
die Arbeitslosigkeit der unter 20jähngen ungunstig ent­
wickelt ( + 7,2 %). Von diesen Jugendlichen waren 
27,9% bisher weder berufstätig noch in einem betrieb­
lichen Ausbildungsverhältnis. Diese Zahlrst gegenüber 

Bauen und Wohnen 

Bauhauptgewerbe 

Alle Betriebe des Bauhauptgewerbes melden einmal 
jährlich zum 30. Juni ihren Personal- und Geräte­
bestand und für den Juni die geleisteten Arbeitsstun­
den, die gezahlten Löhne und Gehälter sowie den 
Monats- und den letzten Jahresumsatz. Wenn die 
Betnebe 20 und mehr Beschäftigte haben oder Teil 
eines Unternehmens des Produzierenden Gewerbes 
dieser Größenordnung sind, berichten sie außerdem 
monatlich über Beschäftigung, Umsatz, Auftrags­
eingänge und zum Teil Produktion. Die monatlich 
meldepflichtigen Betnebe beschäftigen nicht ganz 
drei Viertel aller im Bauhauptgewerbe tätigen Personen. 

Am 30. Juni 1977 waren im schleswig-holsteinischen 
Bauhauptgewerbe insgesamt 2 683 Betriebe mit 
zusammen 53 407 Personen tätig, ein Jahr zuvor waren 
es 2 612 Betriebe mit 54 398 Personen gewesen Die 
Beschaftigtenzahlen von 1976 deuteten für die Krisen­
situation des Bauhauptgewerbes, die seit 1973 anhielt 
und 1975 ihren Höhepunkt hatte, eine Wende an. 
Der für 1977 festgestellte Rückgang der tätigen Per­
sonen um 2 % zeigt allerdings, daß von einem Ende 
dieser Krise noch keine Rede sein kann. 

Am 30. Juni 1977 waren in drei Viertel aller Betriebe 
weniger als 20 Personen tätig. Die Beschäftigten dieser 
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1976 (20,4 %) sogar angestiegen. Nur 10 % dieser 
jugendlichen Arbeitslosen streben eine betriebliche 
Ausbildung an und etwa em Drittel von ihnen verfügt 
über keinen Hauptschulabschluß. 

Die Mehrzahl der Arbeitslosen (etwa 60 %) war weniger 
als ein halbes Jahr ohne Beschäftigung. Günstig ver­
lief die Entwicklung der Arbeitslosen, die schon länger 
als ein Jahr beschäftigungslos waren Das srnd meist 
Ältere; so ist gut jeder dritte Arbeitslose über 55 Jahre 
länger als ein Jahr arbeitslos. Dieser Anteil an der Ge­
samtzahl ging von 21 % auf 17,5 % zuruck. Bei den 
Frauen hat dagegen der Anteil der längerfristig arbeits­
losen zugenommen. Von den 45- bis 54jähngen waren 
25,2 % (Vorjahr 21,7 %) und von den über 55 jährigen 
33,9 % (Vorjahr 27,7 %) em Jahr und länger ohne 
Arbeit. 

2 003 Betriebe (78 mehr als 1976) machten 26,9 % 
aller im schleswig-holsteinischen Bauhauptgewerbe 
tätigen Personen aus. Schon 1976 hatte dreser Anteil 
25,2 % erreicht. Die Zahl der Betnebe mit 20 bis 99 
tätigen Personen ist mit 603 gleich geblieben. ln Be­
tneben dieser Größenordnung arbeiteten 25 260 Per­
sonen oder 47,3 % (1976: 47,1 %) des Bauhaupt­
gewerbes. ln nur noch 77 Betrieben (1976: 84) waren 
1 00 oder mehr Personen tätig, deren Anteil an der 
Gesamtheit von 27,7% auf 25,8% gesunken ist. Diese 
Abnahme und die erwähnte Zunahme des Beschäf­
tigtenanteils bei den kleinen Betrieben zeigen eine 
Tendenz zur Schrumpfung der Betriebe in kleinere 
Größenklassen an. 

Fast die Hälfte (46 %) aller Beschäftrgten des Bau­
hauptgewerbes arberteten in Hochbaufirmen, davon 
etwa ein Drittel in Betrieben mit weniger als 20 und 
nur noch 9 % in Betrieben mrt 1 00 und mehr tatigen 
Personen. Nicht in diesen Zahlen enthalten sind jene 
20 Betriebe mit 2 500 tatrgen Personen. deren Hoch­
bauaktivitäten überwiegend im Fertigteilbau lagen. 
Darüber hinaus gab es im Juni 1977 76 Betriebe mit 
4 700 Mitarbeitern, die etwa zu gleichen Teilen sowohl 
Hoch- als auch Tiefbauaufträge ausführten. Der 
Straßenbau mit 6 800 (13 %) und der restliche Tiefbau 
mit 8 300 (15 %) sind die neben dem Hochbau bedeu­
tendsten Wirtschaftszweige des Bauhauptgewerbes. 



Bauhauptgewerbe: Betriebe und tätige Personen em 30. Juni 1977 

Betnebe m1t _ tatigen Personen 

Wirtschaftszweig 1 Insgesamt 1 bis 19 20 bis 99 100und mehr 

Betnebe tahge Betriebe tätige Betnebe tat1ge Betnebe tatige 
Personen Personen Personen Personen 

Hoch· und Tiefbau 
(ohne ausgeprägten Schwerpunkt) 76 4 694 32 30 14 2 814 

Hochbau (ohne Fertlgteilbau) 1 339 24 408 968 7854 356 14 296 15 2 258 

Fertigtellbau Im Hochbau 20 2 473 6 66 5 211 9 2196 

Straßenbau 117 6839 44 322 54 3 013 19 3 504 

T1efbau (ohne StraBenbau) 313 8 277 199 1 434 96 4120 18 2 723 

Gerustbau, Fassadenreimgung 16 150 15 
Spezialbau 2 168 1 306 156 583 11 

Stukkateurgewerbe. G•pseret, 
Verputzerei 103 405 98 241 5 164 

Z1mmere1 Oachdeckere1 531 4 855 485 3 440 45 

Insgesamt 2 683 53 407 2 003 14 348 603 25 258 77 13 801 

darunter 1m Handwerk 3 2 177 38445 1 653 12 481 486 19 190 38 6 774 

1) die Zuordnung erfolgt nach dem Schwerpunkt 
2) Schomsteln·, Feuerungs-und lndustrieofenbau; Gebaudeabdichtung und ·abdammung. Abbruch. Sprengung und Enttrummerung 
3) maßgeblich fur die Zugehörigkeit zum Handwerk Ist die Eintragung des Inhabers in die Handwerksrolle 

Von den 53 407 am 30. Juni 1977 tätigen Personen 
waren 2 7191nhaber oder Mitinhaber und 181 mithel­
fende Familienangehbrige. Die 50 500 Arbeitnehmer 

waren zu etwa 11 % technische oder kaufmännische 
Angestellte (einschließlich Auszubildende), und zwar 
überwiegend kaufmannische. Bei den Betrieben mit 
50 und mehr tatigen Personen war der Anteil der 
technischen Angestellten allerdings nicht viel niedriger 
als der der kaufmännischen. Meister, Hilfsmeister, 
Poliere, Hilfspaliere und Fachvorarbeiter waren 4 900 
(9 %) der tätigen Personen. Der Anteil der Facharbeiter 
sank gegenüber dem Juni 1976 um etwa 1 000 auf 
27 500 und lag bei 51 %. Jeder fünfte Mitarbeiter war 
Fachwerker, Werker oder sonstige Hilfskraft. Bei der 
Zahl der nicht ganz 2 000 gewerblich Auszubildenden, 
Umschüler, Anlernlinge und Praktikanten ist zu berück­
sichtigen, daß die saisonübliche Zunahme der Auszu­
bildenden im August/September (Beginn des neuen 
Lehrjahres) noch nicht enthalten ist. 

Die Zahl der ausländischen Arbeitnehmer im Bauhaupt­
gewerbe Schleswig-Holsteins ist mit 1 163 relativ gering 
(2 %) und gegenüber 1976 weiter zurückgegangen. 
Der dem Handwerk zugehörige Teil des Bauhaupt-

gewerbes läßt sich über die Handwerksrolleneintra­
gung der Firmeninhaber ermitteln. Die 2 177 Hand­
werksbetriebe hatten einen Anteil an der Zahl aller 

Betriebe von 81 % und beschäftigten 72 %aller tätigen 
Personen. 

Über den konjunkturellen und saisonalen Verlauf der 
Bautätigkeit im abgelaufenen Kalenderjahr können die 
Zahlen der monatlichen Bauberichterstattung Auf­
schluß geben. Die 1977 insgesamt geleisteten Arbeits­
stunden gingen gegenüber dem Vorjahr um 5% zurück, 
also stärker, als es dem Rückgang (2 %) des Monats­
durchschnitts der Beschäftigten entspricht. Besonders 
stark ist die Zahl der für gewerbliche, industrielle und 
landwirtschaftliche Bauten geleisteten Stunden ge­
sunken (- 7 %). Die Werte der Auftragseingänge 
dagegen weisen gegenüber 1976 ein Plus von 11 % 
auf, so daß selbst bei Berücksichtigung einer Preis­
steigerungsrate von 5 bis 6 % ein fürs Baugewerbe 
erfreulicher Zuwachs bleibt. Dabei weisen der öffent­
liche und Verkehrsbau einschließlich Straßenbau 
( + 17 %) überdurchschnittliche und der Wohnungsbau 
( + 13 %) proportionale Zuwachsraten auf. Im Wirt­
schaftsbau dagegen sind auch die Auftragseingänge 
rückläufig (- 5 %). 
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Wohnungsbau 

Mit erteilten Baugenehmigungen für 16 986 Wohnun· 
gen in Wohn· und Nichtwohngebäuden blieb in Schles· 
wig·Holstein 1977 die Baunachfrage nach Wohnungen 
etwa auf dem Niveau des Vorjahres (17 247 Wohnun· 
gen). Dabei mußte nach dem 1. Halbjahr 1977 be· 
fürchtet werden, daß die Nachfrageentwicklung im 
Wohnungsbau weiter rückläufig sein würde, lag doch 
das Ergebnis der ersten 6 Monate 1977 mit 7 465 
insgesamt zum Bau freigegebenen Wohnungen um 
2 160 Wohnungen oder 22% unter der Vergleichszahl 
des Jahres 1976 (9 625 Wohnungen). Damit setzte 
sich bis einschließlich Juni 1977 der Trend zu einer 
durchschnittlichen Genehmigungszahl von 1 300 Woh· 
nungen im Monat fort, der bereits ab Juli 1976 ge· 
messen wurde, von der extrem niedrigen Zahl der 
Wohnungsbaugenehmigungen 1m Januar 1977 (887 
Wohnungen) einmal abgesehen. Wie das nebenste· 
hende Bild zeigt, entspricht diese DurchschmUszahl 
von 1 300 genehmigten Wohnungen der Talsohle in 
der rezessiven Entwicklung der Wohnungsbaugeneh· 
migungen seit August 1973. Steigende Genehmigungs· 
zahlen in der zweiten Hälfte des Vorjahres - durch· 
schnittlieh 1 600 Wohnungen im Monat - verhinderten 
nicht nur das Abrutschen des jährlichen Genehmigungs· 

volumens auf einen neuen Tiefststand, sondern ließen 
auch das Jahresergebnis 1977 an den Wert von 1976 
anknüpfen. Eine AufschlüsseJung der 1977 ausgespro· 
chenen Genehmigungen für die Errichtung neuer 
Wohngebäude nach der Gebaudeart zeigt, daß die 
rückläufige Tendenz in der Planung von Wohngebäu­
den mit 3 und mehr Wohnungen anhielt. So gingen 
gegenüber 1976 auf diesem Bausektor sowohl die 
Zahl der Gebäude als auch die mit diesen Bauvor· 
haben genehmigten Wohnungen jeweils um 12 % 
zurück. Das zeigt schon - bei Berücksichtigung des 
Gesamtergebnisses - daß der Ein· und Zweifamilien· 
hausbau weitere Anteile des Genehmigungsvolumens 

Genehmigte Wohngebäude 

Gebäudeart 1973 1974 

Einfamilienhauser 9 141 7 321 
Zweifamilienhauser 1 095 761 
Mehrfamilienhäuser 1 112 658 

dann Wohnungen 14 597 9 394 

Wohngebäude lnageaamt 11 348 8 740 

dann Wohnungen 25 928 18 237 

Entwicklung der Baugenehmigungen 
1n Perioden mit etwa gleichen Monatswerter 
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gewinnen konnte, und zwar nach der Zahl der geneh­
migten Wohnungen etwa 3 Prozentpunkte (von 72,6% 
auf 75,7 %). Dieser Anstieg ist vorwiegend auf die 
vermehrte Bauplanung von Einfamilienhäusern 

(genauer: Wohngebäude mit einer Wohnung) zurück­
zuführen. D1e Nachfrage nach dem Bau von Zwei· 
familienhäusern (Wohngebäude mit zwei Wohnungen) 
stagniert bei rund 800 Gebäuden. Die bundesweit zur 
Jahresmitte 1977 vertretene Annahme, daß der Höhe· 
punkt im Ein· und Zweifamilienhausbau überschritten 
sei, hat sich damit zumindest für Schleswig-Holstein 
nicht bestätigt. 

Be1 der weiteren Differenzierung nach Merkmalen, die 
von der Baugen~hmigungsstatistik erlaßt werden, läßt 

Veränderung 
1977 

1975 1976 1977 gegenOber 
1976 
ln% 

7 453 9 981 10 316 + 3.4 
689 804 813 + 1,1 
505 447 391 - 12.5 

6 014 4 371 3 828 - 12,4 

8 847 11 232 11 520 + 2,6 

14 845 15 960 15 770 - 1.2 
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der langfristige Vergleich der mit den Bauvorhaben 
genehmigten Bruttowohnfläche den Schluß zu, daß im 
Trend zur grbßeren Wohnung seit 1975 eine Ober­
grenze erreicht ist. Bis dahin war Jährlich bei den 
Wohnungen tn Wohngebäuden mit einer oder zwei 
Wohnungen ein Anwachsen der durchschnittlichen 
Wohnungsgroße zu beobachten. Schwierig ist eine 
Aussage uber die Entwicklung der Wohnungsgrößen 
in Wohngebäuden mit drei und mehr Wohnungen, also 
hauptsächlich von Mietwohnungen, hängen doch hier 
die Durchschnittswerte von Faktoren ab, deren Gewicht 
SICh von Jahr zu Jahr ändert, so zum Beispiel von der 
Zahl der Einzimmerwohnungen und der Zahl der Sozial­
wohnungen mit vorgegebenen Richtgrößen. 

Wider Erwarten entsprach die oben geschilderte Ver­
schiebung bei den Gebäudearten nicht auch den 
gegenuber 1976 veränderten Anteilen der einzelnen 
Bauherrengruppen an den genehmigten Wohnungen 
im Wohnneubau. So ging trotz der nach Zahl und 
Relation gestiegenen Nachfrage nach Ein- und Zwei­
familienhäusern der Anteil der privaten Haushalte an 
den Bauherren insgesamt von 65 % auf 62 % zurück. 
Dem steht eine Zunahme des Ante1ls von 13 % auf 
15 % der sonstigen Unternehmen (ohne Wohnungs­
unternehmen) und eine von 21 %auf 22% der Woh­
nungsunternehmen gegenüber. Unter der zuletzt 
genannten Gruppe blieb der Anteil der gemeinnutzigen 
Wohnungs- und ländlichen Siedlungsunternehmen m1t 

lnsolvenzen 

Die Zahl der gerichtlich abgewickelten Konkurse und 
Vergleichsverfahren ist im Jahre 1977 um ein Viertel 
auf 314 zurückgegangen. Der befürchtete weitere 
Anstieg ist also nicht eingetreten. Die Zahl liegt sogar 
noch unter der von 1975 (335). Sie ist aber fast dreimal 
so hoch wie im Durchschnitt der sechziger Jahre. 

Nur geringfügig zurückgegangen ist der Anteil der 
mangels Masse abgelehnten Konkursverfahren. Bei 
fast 78 % der 1977 angemeldeten Konkurse wurde 
schon die Verfahrenserbffnung abgelehnt, weil die 
Konkursmasse nicht einmal zur Bestreitung der Ver­
fahrenskosten ausgereicht hätte. Im Jahr zuvor galt 
dies fur 81 %der Fälle 

D1e Vergleichsverfahren machen auch weiterhin nur 
einen sehr geringen Teil der lnsolvenzen aus, nämlich 
1,6 o/o. 

Durchschn.tthche Wohnungsgroße 
in genehmtgten Wohngebauden 

mtt mit mtt 
Jahr 1 2 3und mehr 

Wohnung Wohnungen Wohnungen 

m 2 Wohnfläche 

1968 104 79 59 
1969 107 81 62 
1970 109 83 64 
1971 111 85 61 
1972 114 86 63 

1973 115 91 73 
1974 116 90 66 
1975 117 92 68 
1976 117 92 67 
1977 117 92 68 

1 0 % unverändert. Die Nachfrage der öffentlichen 

Hand nach der Errichtung neuer Wohngebäude war 
auch 1977 mit weniger als einem Prozent der Gesamt­
nachfrage von geringer Bedeutung. Der Strukturwandel 
im Wohnungsbau wird aber auch hier deutlich, wenn 
man sich in Erinnerung ruft, daß 1968 die Nachtrage 
mit jeweils 41 % noch zu gleichen Teilen von den 
Wohnungsunternehmen und den privaten Haushalten 
getragen wurde. 

Jahr lnsolvenzen Konkursverfahren 1 Vergleichs· 

Insgesamt verfahren 

zusammen mangels 
Masse 

abgelehnt 

1976 419 416 337 3 

1977 314 309 240 5 

1) e~nschheßltch Anschlußkonkurse 

Fast 80 % der Konkurse und Vergleichsverfahren be­
trafen Erwerbsunternehmen. Betrachtet man die 
lnsolvenzhaufigkeit unter dem Gesichtspunkt der 
Rechtstorm, so stellt man fest, daß auch 1977 der 
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höchste Anteil bei den nicht eingetragenen Unter­
nehmen lag, und zwar bei 129 oder 51 %. An zweiter 
Stelle standen die Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung mit 59 Fällen, gefolgt von den Offenen Handels­
und Kommanditgesellschaften mit 36, und an letzter 
Stelle stehen die Einzelfirmen mit 26 wirtschaftlichen 
Zusammenbrüchen. 

Bei der Gliederung der insolvent gewordenen Unter­
nehmen nach dem Wirtschaftsbereich ergibt sich fal­
tendes Bild: Wie in den zwei vorangegangenen Jahren 
sind etwa 45 % der lnsolvenzen im produzierenden 
Gewerbe aufgetreten, dabei ein Fünftel im verarbei­
tenden Gewerbe und ein Viertel im Baugewerbe. Der 
Anteil des Handels ist von 20% auf 17% zurückgegan­
gen. Dem Dienstleistungsgewerbe gehörten insgesamt 

Beteiligte Autoren. 

71 oder 28 % der insolventen Unternehmen an. Ein 
Fünftel aller Verfahren betraf Organisationen ohne 
Erwerbscharakter, private Haushalte, Nachlässe und 
andere, einer Rechtsform nicht zuordenbare Fälle. 

Bei den geltend gemachten Forderungen konnte ein 
starker Rückgang verzeichnet werden. Gegenüber 
776 Mill. DM im vorangegangenen Jahr waren es 1977 
gut 79 Mill. DM. Diese Entwicklung ist in erster Linie 
auf die Verminderung der Millionenkonkurse zurück­
zuführen. 1976: 41 Millionenkonkurse mit einer Forde­
rungshöhe von Insgesamt 728 Mill. DM; 1977: 19 Millio­
nenkonkurse mit einer Forderungshöhe von insge­
samt 57 Mill DM. Bei 65 Konkursen oder jedem fünften 
Verfahren war die Höhe der Forderungen unbekannt 
oder strittig. 

Waller Dahms, Dr. Hans-Siegtried Grunwaldt, Arnold Heinemann, Hans-Georg Kiefer, Ueselotte Korscheya. Peter Möller, 
Jörg Rüde/, Klaus Scheithauer. Dr. Matthias Sievers. Bernd Struck, Gustav Thissen. Friedrtch-Karl Warmeck 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kreise" steht vereintachend für .. Kreise und kretsfrele Städte" 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung: allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Beispiel ,1 - 5": "1 bis unter 5". 
Zahlen ln ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkelt 

p = vorläufige, r - berichtigte. s - geschätzte Zahl, D - Durchschnitt 

Zetchen anstelle von Zahlen tn Tabellen bedeuten: 

0 = weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzten Stelle. jedoch mehr als nichts 
= nichts vorhanden 
- Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
- Zahlenwert nicht sicher genug 

X - Tabellenfach gesperrt. weil Aussage nicht sinnvoll 
... - Angabe fällt später an 
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Inhalt der bisher erschienenen Hefte 

des laufenden Jahrgangs 

HefVSe1te 

Gebiet und Bevölkerung 
D1e Volkszählung 1981 

Bildung und Kultur 

1/ 10 

Wo stud eren SchleswigoHolstelner? 0 2129 

Sauwirtschaft. Gebäude und Wohnungen 
Wohnungsstichprobe 1978 0 0 0 0 0 0 0 1/ 20 

Handel und Gastgewerbe 
Fremdenverkehr 1977 2/48 

Verkehr 
Kraftraduntat o 

Pretse 

2/42 

Verbraucherpreise 1977 2126 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
Rev1S10n des Bruttotnlandsprodukts 1/2 

Umweltschutz 
Abfalldaten der W1rtschaft 0 0 o. 2 /34 



STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG -HOLSTEIN 
30. Jahrgang llc!l 3 tlirz 1978 

Schlcswig-Holstein im Zahlenspiegel 
Monats. und Vierteljahreszahlen 

Bnn lkcrung unc.l f r.,nn\Ü t i,~tkd t 

•aevolke~uua llll Monatsende I 000 

Natürhclle Bevelkewnrsbe."eauna 
Ehl schllc ungcn 11 

•1.eb~nd " orene
2 

• 
Gu orbene 1 (o e T g~bore11 I 

An ahl 
Je 1 000 Emv.. und I Ja r 

An ahl 
Je 1 000 Ein\\. nd I Ja r 

An ahl 
• je I 000 EUlv.. 

dana ter Im ersten I ebensjahr 

• 

1975 1976 

Monats­
dur•hschnllt Nov. 

2 584 

I 248 
6,8 

2 024 
9,4 

a 749 
12,8 

38 
18,9 

2 583 2 583 

1 205 892 
5,6 4,2 

2 066 1 918 
9,6 9,0 

2675 2GG5 
12,4 12,5 

84 33 
16,3 17,2 

2 f>Ba 

1 251 
5,7 

1 986 
9,1 

2 794 
12, 7 

36 
18,1 

2 S83 

630 
2,9 

I 881 
8,6 

2 61~ 
11,9 

24 
12,8 

2 88 

J 036 
4, 

I 873 
8. 

2 55 

850 
4,0 

1 876 
8,8 

2 83 
12,1 

29 
15,5 

lliC der C h r"n' oder Gestorbenen (-I 726 - 609 - 747 - 808 - 7 3 • 682 - 708 
j<' I 000 Elr•v.. und I Jahr 3,4 - 2,8 • 3, ,7 - 3, 3,1 - 1,3 

I anderunaen 
)bur dl" Landes renze Zu ezogene 

l er· d,c Land11s rt>nze FoMgezo.,eno 

\\and run ag<wlru (• oder -•crlust• An ab. 
Innerhalb des Lande• t;mgezogene 4 Anzal:: 

\\ nndenangl!Cil.lle Anzah 
te I 000 F.Jnw 1 nd I Johr 

Arbeitslage 
Arbel a1oae 

darun•er Mllnm r 

K r arbe •er 
dar ntcr MAn r 

O!Cenc tellen 
darun er r lllnner 

Viehbestand 
Rindvieh 

darun er 

v.elne 
dorun er C 8li.Ut!; 

en ur d lutterl< he) 

darun t-r richtig 

Schlachtungen von Inlandtieren 
Rinder ohne l{lllbr r} 
Klllber 

-sc:nwt'lne 
darunter llauu hln htungen 

"Schlachtmengen1> aus ee.-etbhchen Schlachtungen 
(ohne Ge G 

darunt r Rlndt!r ohne Kl!lber 
«llber 

chv.e ne 

Ourchschnr!lllches Schlachleewtcllt für 
!Under (ohne Kll1b r) 
Kli1ber 
Sch..,elnc 

Gefluael 61 
t:rnge1<' le Brute er 

Gen ,.,m .. i•ch 71 

•M•Ichetzeuauna 

OCur Legehennenküken 
rur Masthühnerkflk"n 

darunter an Molkereien und llllndler geliefert 
•Mllchletstung jtt Kuh und Tag 

1 000 
1 000 

1 000 
1 000 

1 000 
1 000 

I 000 

I 0 0 

I 000 
1 000 
1 000 

I 000 l 
1 000 St 
1 000 &l 
1 000 t 

I 000 
1 000 

1 oon kg 

I 000 t .,. 
kg 

6 329 6 110 5 861 
5 764 5 476 5 820 

+ 565 + U~4 + 
0 770 9 49 

21 863 21 081 
147 ns 

<17 
27 

26,9 
9,2 
0.1 

17,5 

271 
92 
8s 

489 

1 0141 
888 

1861 
93 

12,3 

47 
24 

s 
3 

9 
6 

28,0 
9,4 
0,1 

18,4 

272 
95 
84 

520 
I 115 

902 

190 
94 

12,3 

41 + 
10 012 

21 693 
149 

47 
22 

3 
2 

7 
5 

47 
I 

20lt 
12 

33,4 
11,8 
0,1 

21,4 

263 
97 
86 

S71 
I 107 
1 002 

151 I 94 
9,9 

*l 10ard von all.:,n Stoustls<hen Landulmtem 1m 'Zanle115piegel" H•röCfentllcht 

5 655 5 999 6 854 
s 202 4 849 6 75 

453 _. I 50 
9 603 0 151 

20 460 999 
137 133 

51 
26 

6 
4 

6 
4 

I 560 

513 

I 696 
181 
12'3 

33 
1 

250 
JO 

28,7 
8,4 
0,1 

20,1 

262 
97 
84 

4 4 
1 144 

995 

175 
94 

11,1 

58 
31 

3 
3 

7 
4 

34 
I 

235 
11 

28,1 
9,1 
0,1 

18,8 

272 
94 
84 

475 
I 012 

905 

194 
94 

12 ,2 

121 
11 181 

25 010 
10~ 

44 
20 

2 
2 

8 

3 I 

I 
254 

5 

15,0 
14. 
0,1 

20,5 

280 
102 
82 

201 
I 051 

906 

141 
95 

9.0 

I) nach dem l:relgnlsort 2) nach der \\ ohngemeindt der Muttor 
3) nach der \\ ohngtomemde des Verlltorbenen 4) ohne Innerhalb der Gemeinde Umgczo cne 

47 
22 

3 
2 

7 

51 
I 

244 
10 

32,5 
I ,1 
0,1 

19,2 

271 
100 
82 

1!14 
1 125 

981 

158 
05 

10,2 

Dez. 

51 
25 

4 
1 

7 

I 796 
194 
130 

34 
I 

253 
9 

29. 9 
9,0 
0,1 

20,1 

274 
102 

82 

104 
I 042 

847 

l82 
95 

11,4 

Jan. 

SG 
29 

6 
4 

8 
5 

35 
1 

2•4S 
9 

28. 7 
9,3 
0,1 

1V,3 

z-s 
85 
82 

128 
986 
928 

202 
ur; 

12,6 

51 ~lnschlleßlich Schlac.htfctte, Jedoch ohne Innerelen 6) ln B trieben mit ebem Fassungsvcr·mögcn von 1 000 und rn"hr Elcrn 
7) aus Scnlachtung~n nlllndt&chen C'<!flQgels m Schlachter len m rt einer Sehloch kapnz tlt von 2 000 und m~hr 'f cren Im Monat 

a) Deamber b) \\ Interhalbjahr 1975/76 • 10 c) \\'lnterhalbjnhr 1976/77 • 8 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
----------------------------------- --------.-----------------

lndu,t r ic unJ H anU\It:rk 

Verarbeitende lndustne 10 

neschäfugte (cmst:hhcrllt lillger Jnhabt rl 
darunt!'r ·\rbellcr und gewerbll~h Au&z...lblldendt! 

I ooo 
1 000 

r.eJeJstt-te \rbellt"l"Gtl.lnd<n 
L• hn<' (brutto) 
r.,. h111tcr brullo) 

Auftt·agsell!gang 
au sg•wllhltcr \II rtsd1aftst" c 

d:u·ur.•cr Auslnnd 

t.' msat z (ohut! l n1sa zsteu~r \ 
dnr-un4'-·• \usldndsutnsatz. 

Kohl~\ erbrauch 

r •iiS\ t'rbt·aurh II) 
Stadt- und Kuki.'I'PI s 
1 1 d- und Erdvl dS 

I h .a ,,1\; \ t ln·.na h 
h 1< ,,, Jll!j 61 
BC' h\\ t'l"t.'S lJCJZt 1 

~ 10n \ctb:•Lu .• d1 

.. 9) 

lnd•' <le• n<lustru lh n N<-t ap• ockklll!n 
(\ on Kal• ndt rum~ elmllfll 1:1< e ten b.t•dna gt 

c.esamtc lnchurtrJC 12) 
llut" bnli 
'•rw L!S ' I und Pl"t,cluktions U er• ndua1 riü 

ht\'" MtlU ntig teru1du rl~ 
\ t rbraut._l:\s tr rJndu tr e 
!oio•.nmgs- und Coenu n 111<'1 ndustl"ic 

üUO• I"Ch.~rn 
l'r·o<htktlon,m<hX Ur cht lnu nd str lt 

Handwerk Holrllullleol 'q 

H•··~hiHUgle <"tnschlHßlich tAtl e:· lnhab• r) 

I 000 
1\1 11. ll!\1 
:\1,11. D\1 

1\1,11, IHI 
M.11. DM 

l\111 DM 
\I 11. ll~l 

1 000 t :;Kd
0 

M1U. ''; 
l\trll. "'.! 
l\hll. m 

1 000 t 
I 000 I 
I 000 t 

~hll k\\1 

hll k\\h 

19':'0 a 100 
19701 IUO 
1970 3 IIJO 

t97o qoo 
I 'l70 2100 
1970 100 

1~701100 

(Cnd .. d1•s \ tt"''"Juhns) 31l 9 19701! 100 

In sa• ( ns<iuu>~lu·h ~lehn.crtSt•IH r) VJ -1."1 1970 ll 100 

~trC>m\ erbrau<h ltJttschl.t ßhch \ crlulite) 

<.a~-r;~..ugun (bruuul 111 

Bauhauptgewerbe '""" d•r T ot•~<•••twn 1 oocham<onoll 1" 
lic~:~chäfllg'• (r tnsehlldlll< tätiger Inhaber·, 

G•lehtt.>te Arbe•!Slitundt:n 
darunte•· filr 
\\ohn,mc.sbnutt.· n 

Ogt·\\erbl•~he und tndustriellu Rauten 
\ e•·kcbrs- uml ötfentllchc ßauten 

~Löhnt (brutto\ 
Cehälter (bru•to) 
Baug~\\erbllch~r t msatz (ohne :\lehrwertstc:acr) 

1\llll, k\lh 

I 000 

1 000 
I 000 
I 000 

~1111. tl\1 
l\1111. (l'l 
111111. 1n1 

1975 

112 
H 

106 

124 
107 
107 

89,6 

1·11,1 

295 

617 

l:i 

50 744 

6 557 

2 664 
1 121 
2 535 

84,0 
12,1 

268,-1 

164 
117 

18 116 
224,7 
123,7 

I t) 6 
3 u 

21 

21,5 
4,3 

17,1 

82 
17 
G~ 

180 

91,7 

149,0 

5 

51 985 

G 546 

2 90~ 
I 087 
2 234 

87,6 
12, 9 

290J,8 

•l w1rd von allen Statlstls<h"n l.&ndeslimtern rn "ZanJensplegd' Vl'rö!lcntllcht 

ov, 

16'; 
118 

2 034 
32!1 

13 

24,8 

21 , 1 

U6 
20 
7 

1!18 

50 

131 
67 

122 

I 9 
138 
130 

52 322 

7 441 

3 346 
I 177 
2 S42 

107,0 
16,0 

3U5,2 

I 

1976/7"1 

163 
ll7 

18 247 
239,1 
142,7 

2 288 
490 

12 

22, ";" 
3, 7 

ltl,D 

90 
22 

8 

193 

49 

2,5 

187,6 

I 353 

5 142 

2 340 I 
846 

I 720 

74,0 I 
15,4 

llJ2,4 I 

Jan. 

164 
117 

17 700 
2011,9 
117.6 

843 
IY3 

1 812 
~46 

II 

27,9 
5,6 

22,2 

9(1 

24 
66 

178 

42 

50 889 

4 05!) 

2 079 
606 

1 ()46 

52,6 
12,3 

211,7 

llkt. 

166 
119 

18 585 
~34.4 

126,3 

1 066 
255 

2 202 
5ä4 

31,7 
3,2 

28,:; 

82 
IG 
67 

96 

39 

4 

54 017 

7 524 

3 372 
1 1~2 
2 619 

106,8 
13,5 

354,6 

16 
IJ8 

18 670 
04,8 

177,9 

970 
.!42 

2 18 
1\28 

24,6 
3,2 

21,4 

91 
19 
7 

197 

4& 

53 .324 

6 802 

3 1112 
995 

2 426 

I I 1,2 
18,1 

391,4 

Dez. 

164 
117 

17 411 
2 0,2 
1 ~s.o 

6 

52 8CJ 

5 81[1 

2 67'J 
80!1 

:! 035 

!10,9 
16,0 

800,8 

8) Betriebt: mit Im allgcn•eonen 20 und n.ehr BescldHUgten; elnschließhch Bergbau, ob"r ohne 6!fenUkhe Energie- und 1\'as~en ersorgung 
und ohne ßau•ndustne. O•c Ergebnis&" ab Jnnua•· 1977 sin d miL denen aus früheren Jahren ,n!ol ~ Einführung eines neuen Kon1 • pts nur 
b<>dm&t v<· r gleachbar: s.ehe hierzu so"le bo;-zOgllch tler 'erwcnc!Nen Begriffe d.e Vorbemerkungen zum Statistischen l!er1ch. E I I 

9) Betr1ebe nut im all"cn<emen 20 und mehr Beschllfugten 

Jan. 

G 

51 221 

4 fiG6 

2 290 
~-~3 

1 484 

65,1 
13,5 

17S,3 

10) eine l Stelnkohle-Emhelt (SKE) I t SteinKohle oder -brll!t•tts • 1,03 t S•clnkolllenkok& 1,46 t Braunkohlenbriketts 1,8~ t Rohbraunkohle 

11) umger<·chnot auf "'"~n ltcl~wert von 8 400 kcal/m
3 

l2) ohne öffentliche Energiewirtschaft und ohne Bnulnduslne 
I)) ohm• hand werkliche :'\ebenb<trh:be I-I) 11175 und 1!176 ohne Fe1ttgtellbau und Bauhilfsg0werbe 



noch : .Monats- und Vierteljahreszahlen 
197 

no<:h: B:~uY. mschal! und Wohnung~" csc:n 

Baugenehmigungen 
u d \\ led rnufbau) Anzahl 
1 und 2 Wohltun en Anzahl 

I 000~ 
1 ooo m 

Neu- und\\ (d.,raufb,.u) Anzahl 
I 000~ 
I 000 m 

sa all Bauma ahmen I An ahl 

Bauler\lgstellungen 
An ahl 
An ahl 

) w.rd on ollen at auach•m Lnndeslimtcrn Im Zahlensp•e t:l verö!f.,ntUchl 

1 ) Z mm r m 6 und mr.hr m
2 

FlAche und alle KUchen 

721 717 
677 690 

627 571 
111 101 

15 I 144 
475 345 

91 72 

I 437 1 202 115 

I 321 83 9 393 
V 221 4 .62 41 925 

Jan, 

16) ohm lgengclli t d r nla \erke rarniltel m ~'llhrverkchr lrnnsporticn"n Elsombahn- und Stral!cnfahrzeuge 
17) c1nsclü el!llch Ko blna onskrllft" agen 

1977 78 

Okt. Nov, Dez. Jan. 

l 02 879 889 
976 850 849 

912 718 772 
ISG 121 133 

193 191 153 
556 79~ 604 

97 144 109 

I 702 1 305 1 516 

938 1 030 10 929 
3 973 5 065 51 871 



noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1975 1976 1976/77 1977 

Monats- d) 
durchachnltt Nav. Dez. Jan. Okt. Nov. Jan. 

Gc:ld und Krcdi r 

Kred1te und Emtaaen 11' 
Kr-edite 10) an Nichtbanken insiesamt 
(Stand am Jahres- bz,.. Monotsende) Mlll D!\1 28 06G 32 062 31 605 32 062 32 332 35 255 35 632 36 181 36 377 

danmtcr 
<~Kredite 19) an !nUnd1sdle lchU>ankcn tlll. DM 26 542 so 194 29 613 30 194 30 435 33 188 33 539 34 096 34 25G 

OOkur zfrlsliill Kred11e (bts u I Jahr) 11'1111 ll;\f 5 OSG 5 476 5 5281 5 HG 5 426 5 829 5 775 6 107 5 850 
an I ntern hmen und Prl\"atpllrsonen ~hll DM 4 029 5 40-1 s 292 5 404 Cl 277 s 771 5 716 5 987 5 776 
an öffcntl eh<• llaueholte tlllll DM 127 72 236 72 149 59 60 121 74 

*tnittclfrilltlg" Kredite ( 1 bis 4 Jahre) M.tl D I 2 540 159 3 070 3 159 3 189 3 521 3 652 3 638 3 582 
•an l'nternehmen und J>rhotpersonen Mll rnt 2 15 2 707 2 613 1 2 707 2 088 3 061 3 067 3 0511 2 983 
•nn Offentl.chc llnushalte l\1111 DM 30 452 456 452 451 460 584 580 598 

lnnafrlaUgo Kr d tc ( <hr als 4 Jahre) M.11 DM 18 937 21 558 21 216 21 558 21 869 23 818 24 412 24 351 24 824 
•an Unto:rnehmen und Pri' a pcrsouen Mlll. D:\1 15 378 17 089 16 860 17 uss 17 219 18 843 19 091 19 292 19 411 
•an Gff•nthche fl uahal e l\111 ll\1 s 550 4 469 4 356 4 409 4 051 4 005 5 021 5 060 5 413 

Einln11cn und auf enonun nc Krrd1te 
19

) '011 Nichtbanken 
(S and om Jahrea- bzw. touatsende) Mt11 DM 22 147 24 233 24 004 24 233 24 256 25 791 26 222 2& 612 26 630 

ICblCinlat;<"n und T rmin e1dcr 1111 D:\1 11 428 12 528 12 769 12 '>28 12 588 13 794 14 161 14 060 14 H8 
on l ntcmthm<n und Pr vo•pcraon<n fUl. D 1 7 244 8 04 8 297 8 046 8 100 9 196 9 579 0 458 9 530 
Oll rrcn la.l en I laushallt n llll DM 4 184 4 48 4 472 .. 483 4 468 4 598 4 581 4 602 4 618 

ftU DM 10 719 II 70 11 235 11 7CS 11 888 II 1198 12 062 12 552 12 482 
M111 DM 6211 6 71 G 459 6 742 6 707 (l 833 6 864 7 110 7 091 

utschrlflcn auf Sparkontt'n 
(clnschla ßlkh ZlnsGU acbrlfte11) l\111 D!lt 611 580 114!> 048 938 514 539 705 I 094 

LastachrUten aur Sparkonten Mlll. D:\1 439 609 513 632 964 429 476 650 I 167 

Zahl unesschwtef 1 &ketlen 
4!1 I Konkur (erMfnc•< uud mnn t ls ~lasse abgt!lehnte) An ahl 26 ss 37 a2 23 34 35 25 

\ ••rgl• I hsv, rfohnn Anzaltl 1.7 o.s 1 1 I 

I\,., lts< lprof •·&t< (ohn• d~< bl' der l'ostl ~ntahl 376 285 2711 298 254 285 2li4 247 
\\ < hlft 1!1\IOlllll IIU I>M 1.6 1,5 1,5 2.0 1.8 1,1 O,D 1,4 

~Heuern 
\ lert~ljahrca- 4. VJ, 76 

SteueraufKam en nach der Sleuer&t durc:hsc:hnltt 
Gcmt>mschaftsstcu rn '\U11. DM I 302.& 1 451,6 I 740,9 

teu< rn vorn Etnk mn en Mill m.1 992.7 1 112.3 I 401,7 
Lonnatcuer 20) f 11. D!\1 65~.7 727.3 914.1 
\er nlagt• Etnl<ommenst<~er 1111. D!ll 285,4 303.3 365,6 

"'nlchtvcranlagtc cu<'rn vom Frtra11 M 11. D\1 7,1 10,2 10.7 
Kllrperscha!la oucr 20l 11.111. DM 64,5 71.5 111.3 

teui:'rn vom t msat >.1111. IHI 309,8 339,3 339.2 383,9 
Umsatzsti:'ucr l\1111. D I 217.1 231,4 221,9 258,0 
*l"inruhn~maat:u;teu"'' Ull. Dl\1 92,7 107,9 117,3 125,0 

llundessteu~rn Mlll DM 103.6 121,9 124,4 117,4 
Zöllt l\IIU Dl\1 0,5 0,8 1,4 0,8 

overbrau< hsteuern (ohne llersteuer) Mlll. IJM 91,4 105,8 111,9 111,0 

*l.~ndeastmu!rn MHI. ll!l~ 05,7 107,7 115,2 112,5 
•Vrrmögcnatt'urr Mlll 1>~1 19,0 20,2 28,4 27,2 
•Kraftfahrzeugsteuer MiU, DM 50,3 60,1 57,4 59.7 
*ßtcrst oruer MIU, DM 3,0 3,3 3.4 4,0 

r.emcindesteuem 21) Mlll DM 208.7 231,4 2S0,5 259.8 
Grundstt.uer A

221 
Mill DM 7,0 G.O 6,5 6.4 

Grundsu.•u r ß 1\1,11 DM 31,4 41,6 41,2 43,3 
( .. ewcrbc&ttJucr 
nach Ertrag und Knpltal (brutto) l\1111. DM 134.2 142,6 180,2 l70.6 

•Lolmeumn ensteuer Mill. DM 18,0 19,2 19.8 20.8 

Steuermteilun& auf dte Geblelskllcperscllaften 
CISteuere nnahmt:n de• Bundes 1\Ull DM 733,8 826.8 990,5 1 070.9 

•Anteil an den Steuern vom Einkommen Mlll DM 390,7 443.3 577,2 014.0 
•Anteil an den Steuern •om Umsatz Ml11. DM 211,4 234,1 234,1 264,9 
•Anteil an dt>.r C.ewl!rbosteuen~mlage MtU. DM 28.0 27,11 54.8 73,7 

•stcuerelnnahmcn des Landes M111 DM 767,8 835.8 993.3 I 100.7 
•Anteil an den Steuern vom Einkommen Mlll. DM 463.6 515.0 037.7 693.4 
*Antefl on den St~'Uern vom Umsatz MtU. DM 180,6 185,6 185,5 227,0 
•Anteil nn der Gewerbesteuerumlage MlU. UM 28.0 27,5 54.8 73,7 

•Stouervrnnatu,.en der C.,rnrinden 
und Geme1ndeverbllnde 1\1111. IJM 293.9 329.6 436,7 ol93,2 

*G.,werbeateuer 231 noch F.rtra11 und Koplta1 !netto) \1111. UM 78.2 87,8 51.7 23,3 

•Anteil an d<'r l.ohn- und veranlagten 
F.lnkommenateuer MlU. DM 141.2 152.9 294.71 380,5 

Fußnoten siehe ROckseite 



Schluß• Monats- und Vierteljahreszahlen 

Pr~ i~t 

Prmtndeu11tern 1m Bundeszeinet 

24 

.6 ng nsgcanrrt 

s- d Genu mittel 
, S l uhc 

sm eten 
Elck 111: tä , Gas, Brennstoffe 

r ge \\ aren und 0 ena • latungen 
I r die Haus 1 af hrung 

Lohn~ und Gchalccr r 

Arbelief n lndustne und Hoch· und TiefbaU 

11n. v.; ochcnverd ens 
!lnn1 ehe .A rbeltcr 

darunter Fochnrbe1tt!r 
we bl"hc Arbe. er 

darun er lhlfaor cater 

IZ 
r 

Aflieslelfte Brutto1110nats~erd1enste 

n 

en 

s cll• 

1n lndustr•c und llandu1 %UJSammen 
K ufmdnnischc Anccatull 

rullnnL.ch 
wc bL.:h 

Technisch" An~;est lltc 
rnllnnl eh 
•elhLch 

1970 IJOO 
1970liOO 
1970 Q 100 

19701100 
11170 1no 

1970 100 

1970 t 100 138,7 
1970 t 100 1 3, 

19701100 134,7 

19700100 130, 1 
19711'100 :136,3 

197UliOO 133,2 
197011110 165, 5 

1970t 100 131,0 

0:\1 448 
l>l\1 47 
D:Yl 291 
DM 279 

DM 
DM 
(J t 
IJ 1 

Std. 
Sd 

D:\1 - 395 
DM 1 634 

UM 2 5!15 
fl:\1 I 6113 

0:\1 
0 I 

1:\f 
Dl\1 

!JM 
U\1 

ll I 2 64 
0~1 1 601 

152,2 
UI,G 
148, 

140,b 1 142,1 142,1 
140,0 147,7 1•: ,4 

143,71 145,7 

147,8 149,0 149, 
1 ,0 140,0 14, 

140,8 141 ,8 142,5 

136,11 138,4 
143,3 143,4 

141,6 141,9 
176,3 177, 

135, 1 6,6 137,0 

482 
507 
315 

04 

11,21 
11 ,77 

7, 84 
7, 57 

42,9 
40,1 

2 716 
1 700 

Okt. 

150,9 
14 • 
147,6 

143,, 144, 
148,6 p 142, 

14 ,I 
14~.· 

142,6 14G,O 
178,9 17 ,0 

138,1 -40,8 

43,2 
40,6 

2 598 2 7G3 
1 807 1 91 

2 7Bt> 2 080 
1 725 1 838 

2 424 
21 

2 467 
I 717 

2 537 
1 70 

2 9 2 
1 834 

p 

p 

1977 78 

Nov. [Jr.z, Jan. 

1 0,2 149,1 
J43,3 143,1 
147,2 140, 

144,~ 14 ,2 
14(1,2 

14 ,4 

147,1 148,4 

142,9 14-1, 3 
150,1 161,1 

14~.3 147,2 
179,3 182,3 

141, 1-41,8 

I v. :rd vo:: allen S allaUseben Landesämtern 1m 'Znhlenap1CII , 'eröf!entllcht 

181 01 Angab n UIJ !oucn die 1n SchlcP1g-llo1&!eln c• 1< <coen Ntedcrlosa ng n der zur monotUchen ßolan • aus k bf'rlcht<ndcn Kredltmatltute: 
ohne LandcSHntralbonk, ohn" die Kred tgenosscnscha!h:n (HalffooJScn), d<rt u llllanzsumme am 31, 12 1872 v.l'nlg r als 10 ~11! OM bc rug, 
aow , ol nu diu PostschtcJ< .. und Postspark ... ssenft.mtt:'r 

19) e nschlleßllch durchlauJcndcr Kr ecl te 
211 Grundsteut!rbete llgungsb.,trllllc abgegh~hen 

23 

d) ßeatonds nhlcn bet Krodlte und P. nlagcn: Stand 31. 12. 

20) nac" llcrllcka chttcun der Unnahmcn und Ausga!Jf'n •• us d r Zorlq;un 
22) einschlleßl eh c,rundsteu<rbe:h•1fen !Ur Arbellerw hns•litten 

24) ohne Lmantzl'\1 hrw<>rt)stcu<r 
261 !Ur oll pr v \cn Haushai I! 



Jahr 

1972 
1973 
197~ 

197:> 
1976 

lntu 

1972 
1 ",, t 
107~ 

197u 
1 1171i 

E nwohner 
(,lahr<ts­

mittel) 

in 1 oon 

2 554 
:l 573 
2 581 
2 5114 
2 '>~3 

ll~lrah­

tlller 
Gebur1t-n­

zJif(•r 

E:relgntss(' je 1 UIJO 

G,~ 

~.9 

5,8 
fi,l:l 
fi,6 

ll,,i 
10,3 

!1,9 
9,4 
9,G 

Scuulcr ant tHI 0. 
2

' 

Ct•untl-. 
ll~tl!'l­

\llld 

Snndt•r­
st huh>n 

-m-T~62 
26'1 
267 
:!71 
26~) 

H"al­
s"huhtn 

tn 1 non 

tH 
tift 
i.! 
'77 

qymnas:1en 

\ 1<-hbe~i ;,tu.l atn 'I, 12. 

Jahreszahlen A 

erschemt tm ruonatlicl en \\ echsel m t B 

StedH.-­
t.llh•t 

12.4 
)2,1) 

12,-1 

m1 

II !lntg!<t' 

n.1s 
Haupt­
ti<hul­

iiU!H:ltluß 

n 
211 
17 

Üb..rschttß 
der 

(;~borer.en 

otl.-t 

i 
9 
7 

ml1 

llaupt­
~t:lutl­

abschluß 

W;.nde­
t·uug~­

g<>l'llln 

~4 

22 
I! 

7 

mtt 
mJttlerem 
Abs~ltluß 

~-lo 

27 
32 

JIIS-

getsana\ 

OOf; 
017 
lllll 
994 
OU9 

11 
11 
n 

-----1 
Jm bn• erbsl.,beu •ätij!e l'c·rsuo<'U 

L&nd­
Uht.l 

I·' rst 
"!rtscha(L 

pn>cltiJ:.J.t:­
,•enc\t s 

{·~" c.r·b..: 

HandoJ 
und 

\-er kehr 

~---"--

llfi 
75 
u6 
66 

'" 

llhll. D:\1 I 

2/l ~47 
ll 418 
J3 s.;oa 
35 946a 
·~s 812a 

111 l t}IHt 

'lOS 
~ßl 

lU~ 

{.1 

36~ 

J•lhrl!l'lle' 
Zuwar.hs­

rate 

in "G 

10,1 
10,1 

7,1 :.i 
(1,8" 
a.n~ 

~10 

22 J 
214 
21'1 
222 

tn 
Prttso.u 
<!I I I 9{;2 

ln 
J\IJ.L tnl 

18 QJ.l 
l9 bl6 
19 78Sa 
19 S7Ua 
:!U l&'ill 

Dl,:.n;-:;1-

leunun~en 

Jl 7 
~31 

~31J 

353 
'1~7 

'04;ttu­
utllli1US­
p:·oJukt 

in 
Mlll. D~T 

21 .)~-! 

24 Q69 
a 

25 596 
:n 21 oa 

Sclt!achtViellaufkomm ~~~ 
aus eigener El"z:tugung 

5) 
l\.U}U'Jailt:heri.\'U~Ulg El'r:ren ut 1 ono 

.talt.r 

1972 
1 ~71 
I ~~7~ 
1975 
UJ71i 

• Jobr 

1972 
1973 
1974 
1975 
197G 

Hmder 

lllSgcsamt 
dllt'\lllh'l' '11 

l\ldchl<ilh<"' 

Ul 1 000 

421 
49ü 
507 
52~ 

560 

498 
:;not 
-W~ 

503 
513 

Beschätuute 
(,laht'l'blnll\< 1} 

in I ()Oll 

188 
I 87 
187 
!77 
I o 1 

1~9 

13!) 
t36 
127 
123 

198 
1 659 
I 567 
l ü:lO 
I G~G 

hbt>ll• ,._ 
~-tundt n 

ln 
~rillionP.n 

267 
267 
25U 
232 
228 

Tluhn<!r
41 

1llndex· Schwmne 
l 000 I 

5 012 
.. 746 
4 30fl 
·1 280 
4 450 

:Jßlj 
415 
~81 

460 
488 

\.ri>hl!lti!t' 

lM 000 

!! 156 
2 661 
2 815 
2 763 
2 V13 

L.msa1t
71 

2 137 
2 166 
2 196 
2 Z34 
2 2i6 

Ausl .. Jtus-
f----.-J------lu1B,i!t s~rnt um satt 

B r·uttosurriiUl! 

ln Mlll. V :VI 

2 231 
2 503 
2 738 
2 704 
2 822 

l 020 
1 170 
l 3&9 
1 464 
1 532 

:\lill. 0~1 

l5 275 
17 234 
20 285 
20 608 
22 331 

2 39~ 
2 904 
~ 811 
4 243 
4 J:l6 

l uoo: 
!:iKE 

81 

2'15 
332 
380 
2.J9 
238 

i) Gr!1:ebnisse de.r 1 '(,..JI,fJ.l,.ro· ~nsus<>rhcburrgom, ohne Soldaten 

kg 
Je Kuh 

und .Tahl' 

4 381 
4 323 
-! 397 
4 477 
4 .na 

1 679 
1 710 
I 929 
1 ßiiJ 
! 7 i7 

P.roduk ... 
tiCI!JS­

)C•IC~ 

sdJw<it 
1 

n) 
f------'------l 1 !J7fl "! 110 

l 142 
1 201 
l 152 

978 
I 0U6 

1)00 t 

897 
952 
932 
768 
191 

108 
116 
119 
11:1 
119 

CHI 
628 
1>37 
73' 
813 

Rnuluwpt­
g(•\\ E·rhe 

.I\PS< Har ... 
t ~ liJ) 
nu 111. o 

in I 1100 

21 ohnr m1egr1erto ,,esamlsrhulen, Ltncl 'war 1972 rund 80() Schüler, 19711'\tnd 1 250 Sd1lller, 1974 rund l 61)0 Sd11ll"''• 19i5 n111d 2 11111! <;, hLI .. t', 
1976 rund 2 300 Sclull"r 

3} ohn" t\n>men- \lnd ~lutld·kUIHl 4) ullne Trut-, Perl- tll>tl z.,.. er~:hnluH•r 
5) ~:ewerbliane und Haussclllachtung~n. emschlleßllth d~s Uhl't';:ebteutchen Versandes, ohne üllerg..t>tctllrtu·n Empfan~ 
6) Betriebe mlt liD a.llgerncttnr-n 10 und mehr Reschä.ft1gten (monatliche fndustnebe.ncht~-rstattun~)~ ohne Eilt! I •w-· und \\·assl!l '- 'tH 'J.!,lll und •Jlllu.· 

BaJJindustrie; 1976 vorläufiges Erf(ebtlis 

'7) ohn~< Umsat".e i.n Handelsware, ohne Erlöse aus Nt:bengeschät'ten und ohne Umsah:st<>uer 
8) TTmrechnungsraktor f\lr Slclnkoh.le- Einlteit (SKE): Steinkohle unr1 Steinkohlenbrll<ells ~ I ,U; Sto!lnkoh1.,llkok6; U,97; liz·aunkohlt>nllnketlti ~ 0,6>1 

9} arbeitstäglich 10) E'UtschlJeßlic;h unbe<!ahl!er mithelfender Famillenangehönger; 1976 elnschltel1 l!ch Fo•rligteU}>au 

a) vorHtuflge Ergebnisse: Stand \lär;: 197i 



Kreiszahlen 

KREJ::; REIC STADl 

re11 

FLE..>:SBUHG 

KIEl. 

Lt Bf K 

E M(NST R 

Di hmarac.h ~ 

II gt I uenbu rg 

ord rl sland 

Osthots in 

Plnneber 

(' n 

Rendsbur - ckcrn!Ordu 

len.lg• F'lensbura 

<"geber 

:stelnbur 

Stonnnrn 

chl s"·•g-llulateln 

KH I lU IES'IAD 

re s 

P.iSB RG 

Kl I 

L0BEC"K 
NI Ul\11 TEll 

J) lunars hen 

es land 

Oath Ist m 

l'umeber 

Pl n 

Rend burg- ckornförde 

Schlu,.lg-Flt'naburg 

S<!gebcrg 

Steinburg 

Stormarn 

Schlc owl g-llola1 etn 

BevOlkenmg 11.m 31 . Oktober 1977 

90 407 

256 704 

227 975 

82 934 

130 22 J 

152 482 

161 097 

188 078 

255 666 

114711 

240 030 

178 329 

200 185 

129 750 

179 297 

2 587 868 

Betr-l•be 
am 

31. 12. 1977 

-18 

9G 

104 

51 

-16 

70 

23 

-18 

153 

30 

78 

43 

126 

70 

103 

1 089 

Verlinderung gegenQb~r 

Vormonat 
Vorjahres­
monat 1) 

0,2 

0, 0 

0,2 

0,3 

0,0 

+ 0,0 

0.2 

0,0 

+ 0,0 

0,1 

+ 0,0 

0,0 

+ 0,1 

0,0 

+ 0,1 

0,0 

+ 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

1,8 

1,0 

1,2 

1,3 

0,1 

0,4 

0,2 

0,3 

0,7 

0,5 

0,8 

0, 4 

1,8 

0,1 

1,7 

0,2 

Verarbellcnde Industrie S) 

Beschllttlglu 
am 

31,12 U'77 

8 624 

25 -160 

2-1 738 

9 889 

5 518 

8 015 

2 403 

4 794 

20 873 

2 312 

9 BOG 

4 101 

13 202 

9 660 

14 354 

163 749 

I) nach dem Gebietsstand vom 31. 10 1977 
3) Bctr ebo mll im allgemclntn 20 und mehr Beachllhlgten: elnachl. 

und uhnll Baumdustr1e 

BcvOlkerungeverAnderung 
Im Oktober 1977 

Öberschull 
der 

Gcbor""en 
oder 

Gestorb<>nen 
(-) 

46 

1511 

112 

8 

26 

26 

II 

65 

5 

24 

55 

24 

15 

58 

48 

682 

\\'ande­
rungs­
gewlnn 
oder 

-verlust 
(-) 

100 

113 

333 

236 

12 

48 

386 

27 

131 

43 

70 

99 

221 

18 

261 

121 

Bevölke­
rungs­

zunahn" 
od<!r 

-abnllhme 
(-) 

14G 

46 

445 

244 

38 

22 

396 

38 

126 

67 

lS 

75 

206 

40 

213 

803 

K r.artrahrzeugbec and 
am 1. Juli 1077 

na caamt 

30 392 

83 312 

7 1 170 

30 078 

53 400 

5 505 

66 614 

GO 613 

97 178 

47 054 

94 747 

73 940 

84 Oij8 

51 023 

69 804 

9711 098 

27 Bll 

76 477 

G4 967 

26 974 

42 156 

48 557 

53 712 

59 256 

85 506 

39 49(i 

78 740 

S9 303 

71 997 

41 ~8o 

61 399 

837 931 

Straßt'tlverkcrhrsunfllle 

lmaa z4 

Im 
Oc:u:mb"r 

1977 
MtU DM 

124 

278 

354 

6-1 

167 

68 

49 

57 

209 

SI 

117 

82 

163 

121 

296 

2 18 2 

49 

118 

133 

60 

83 

84 

87 

113 

162 

68 

IS6 

70 

134 

68 

123 

1 508 

2) e lnschlleßilch Kombmatwnlll<rartwagen 

2 

5 

7 

2 

7 

7 

6 

5 

6 

67 

Bergbau, abe r Ohne Offootliche l:ner giC• ~d \laUU'Iil!rsuq;ung 

78 

6$ 

151 

149 

72 

112 

101 

118 

159 

208 

84 

211 

110 

175 

86 

158 

1 959 

4) ohne Umsotuteu"r 5) einschließlich d"r Innerhalb von 30 Tagen an den Unfall!olgen v ratorb11nom I'"rsonen 

Anm<or·kuns: Ellle auaCDhrliche '1 abelle mit 136 Kre1sxahlen, die von allen Stath;118clum Landesämtern gebracht "erden, erscheint in lieft 5 u,11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung Kuhm • Icherzeugung 

•Vtehbestlnde am 30. September 1977 Offene un November 1977 
Stellen 

Veränderung 8.Dl darunter 
Schweine 

IW!dvlch arn 3. 6. 1977 

Land i gegenilber 31. 12. 
insgesamt 1977 an kg \lilchlrllhe 

in I 000 I 000 t M"Jereteo Je Kuh 
atn insge .. amt (einschL vz 1970 30.9.1976 3.8.1977 gellele•·t und Tag Zugkllhe) 

in I 000 

11! " 
io'I'O tn I 000 

Sch1eswig-l!olsteln 2 589 I + 3,8 + 0,2 7 15ß 94,9 10,2 1 857 1 618 ~01 

Harnburg I 683 - 6,2 - 1,2 7 1 89,6 9.7 13 Hi 4 
Niedersachsen 7 229 + 2,1 - 0,0 17 293 90,5 9,5 ti 701 3 270 l 052 
Bremen 70~ - 2,4 - 0,9 :l 1 82,6 9,2 7 20 5 
Nordrheln-Westfalen 17 043 + 0,8 - 0,2 48 196 94,1 10,0 5 014 I 961 638 
Hessen 5 5~0 + 2,9 + 0,0 18 93 85,6 

I 
lO,J l 438 886 301 

Rhelnland- Pfalz 3 644 - 0,0 - 0,3 II 62 I 90,ij 8,9 682 698 241 
Baden- WOrtlernberg 9 123 + 2,6 - 0,0 39 202 

I 
80,0 9,8 2 186 1 85t; '101 

l:layern 10 819 + 3,2 + 0,1 30 553 91,1 9,6 4 304 4 '796 l 962 
Saurland I 084 - 3,2 - 0,7 2 II 

I 
64,5 9,9 52 71 26 

Bedm (W~stl I 032 - 8,9 - 1,3 6 0 21,1 15,S 8 l 0 

Bundesgehtel 61 389 + 1,2 - 0 ., 186 I 568 89,9 9, 7 22 261 15 193 5 431 ·-

Verarbeitende Industrie 
1

) Bauhauptgewerbe -l) Wohnungswesen 
un Oktobor 1977 

t'rn:<att. 
21 Produk-

Oeschlfllgte zum Bau genehtmgte 
Reschfirtrgte tious- f•rttg est.,llle 

l.ond 1J1l Nov~n ber 1977 am 31. Oktober 1977 \Vohnungen Wohnungen 
am index 3) 

30. ll. 1977 T .\u :;lande· 
(1070~100) 

tm je 1 ooo J" 10 noo je 10 000 
1n 1 ono ~ill. DM urll.slll2 ~Ll\:ember 1n 1 000 Anzahl Anzahl 

iJ'l "I 1877 FinWohner l'lnw ohuer B!nwohne.•t> 

:ichleRwlg-llolsteut l6:1 ~ 2 183 24,2 ... 52 20 I 702 6,6 938 :1,6 

llrunburg 159 3 54~ 12,2 ... ... .. . 962 5, 7 I 419 8.4 
Ntcdersachst>n 674 8 670 26,7 ... 1-19 21 3 965 5,5 3 19J 4,4 

Hren1en 87 l 397 16,8 ... 14 lO 133 1,9 ti21 8,8 

N<.>rdrheln· \\ estfa.len 2 212 24 764 :!4,8 ... 275 16 9 538 5,6 7 203 4,2 

Iiessen GJtl G 291 2b,-l p 121,5 ... . .. 2 604 4,7 I I 163 2,1 

ttheinland-l'fal:t 359 4 741 30,i p 138 68 19 2 154 5,9 I I 554 4,3 
Daden-\\ Ut·ttemberg 1 391 H 102 26,2 ... 177 19 5 353 5,9 G 523 7,2 
n~ycrn I 26-1 12 775 26,0 134,1 245 23 5 033 5,!1 4 549 4,2 
Saal"land l-19 I 358 33,0 ... ... ... 451 4,2 379 'J,S 
Berlin (\\ estl 179 I 71-l II, 7 ... 33 17 71~ 3,7 989 5,1 

Uundcsgeb•et 7 275 81 543 25.1 124,1 ... . .. 33 512 5,5 28 i>31 4,6 

Kfz-ßestand5) :su·nßcnv<'rkehrsunfälle 
71 Bestund 

Steuereinn~thn1en 

8111 1. Juli 1977 rmt Personenschaden im November 1977 
an 

Spar- ß) 
des 

I 
d"s I der I 

einlagen 

Land Pk"S) am Landes Bumltts Gemt>inden 

ins- Verun· 30. ll. 

gesamt r UnfiUI\· Getölete v.,rletzte 
glückte t9n im 3. Vli'J'tc1Jallr 1977 

\nzahl je 100 in DM 
je I ooo Uni!I.lle je 

Jn l 000 
E1nwohner· Einwohner •n U\1 Je I inwohner 

Sch1esw•g-Holstetn 979 838 I 324 1 724 76 2 225 133 4 659 377 359 ... 
Harnburg 572 521 309 I 161 35 I 503 132 8 076 6ü5 2 604 ... 
Niedersachsen 2 781 2 355 326 3 972 217 5 326 140 5 694 376 393 ... 
Bremen 239 217 307 497 8 587 120 6 309 482 938 ... 
Nordrhem- Westfalen 6 083 5 459 320 8 784 301 II 328 I 132 8 406 430 688 .. 
Hessen 2 206 I 914 J.l6 2 830 124 3 691 135 7 037 440 580 .. 
Rheutland-Pfah 1 461 I 220 335 2 001 76 2 651 136 6 299 377 423 ... 
Baden-Württemberg 3 628 3 088 339 4 274 190 & 719 138 6 863 447 614 ... 
Bayl'rn 4 307 3 494 323 5 526 280 7 407 139 7 260 409 460 ... 
Saarland 392 

I 
352 324 612 35 796 136 5 634 373 365 ... 

Berlin (West) 574 521 269 1 279 37 I 528 122 6 161 806 861 ... 

Bundes ebiet 23 309
8 20 020

3
, 326 32 660 1 370 42 761 135 6 541 420 621 ... g 

~) /ln dieser Stelle erscheinen abwechselnd tingaben Ober Vtehbestli!Jd~. Cetre1de- und Karto!felernte, K!z- Bestand und Bnmoinlandsprodukt 

I) Betr1ebe mJt Jm allgemel.llen 20 und mehr Beschllfttgten; emachl. 
und olme BaUindustrie 2) ohne Umsau:steuer 
4) vorläuflge Werte ohne Fertigteilbau und Bauhlilsgewerbe 
6) e1nachließlieh Kombrnationskra!twagen 
8) ohne Postspareinlagen 

Bergbau, aber olme öi!enUiche Energie- und \\ asserveraorgung 
3) von Kalenderunregelmä.ßigkeiten bereinigt 
5) ohne Bundespost und Dundelibahn 
7) Schlcawlg-lto1steU1 endgültige, Obrtge Lll.nder vorllufl~e Zahlen 

a) Lllnder obne, Bw>desgebtet emschlleßlieh Bundespost und Bunde&bahn 



0- .S75 SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN • A 
Oie .Wart~Chaftakurven• A und 8 et1Cheonen Im monatliehen Wechsel mrt unterschiedlchem Inhalt. Tllll 8 enthält folgende Oar$tellungen Tatoge Personen und Umeetz in der 
-atbertenden lndustne. darunter Im Maschinenbau, 1m Schiffbau. in der Elektrotectlnlk und in der Natwngs-und Genu8mittehndustne. ferner tätige Personen und geleistete 
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Preisindex der Lebenshaltung Im Bundesgebiet 
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